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Ehern röhnte der Schlag der Feit
Nus Zwingern quoll entfeſſelte Kraft
Das Volk auffaugchzte qualbefreit
Entrollte die Fahne, erfaßte den Sqhaft!

Es wuchs die Kraft in der Erde Schoß
Sie prengte zujklopiſche Steine
Und trat ans Licht, ward rie/engroß
On der Freiheit Flammenſqheine.

Und unter den Schlägen der Urgewalt
Zerharſt turanniſche Macht.
Ein Lichtſtrahl teilte die hart und kalt
Sich auf uns lagernde Nacht.

Doch auch in des neuen Lichtes Glanz
Erkennen wir Anfang und Ende.
Ningsum im Kreiſe, im ſinſteren Rranz
Umſchließen uns feindliche Wände.
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Nee Rebolutlon.

Heut' ſeiern wir abermals den Gedenktag, den Ehrentag
des deutſchen Proletariats. Den Feſt der in Millionen

öſt

e HH O ää e G ääSchüret das Feuer!
Die Menſchheit ſie iſt noch immer nicht frei
Dies Gut liegt zu tief verborgen.
Doch hören wir freudig ſchon Kampfgeſchrei
Die Tyrannen ſind voller Sorgen.

Dir aber halten den zehrenden Brand
Und ſchüren die Glut, bis die Lohe
Aufſpringend u. zündend von Land zu Land

Exrreiqcht hat, das Ziel, das Hohe! K. G.

Mill meter 60 Pf. desgleichen Reklame im dreigeſpalte en h
Texneil 2.50 M. Schluß der Unzeigen Annahme für die nächſte 4. Jahrgang.

Ausgabe morgens 9 Uhr.
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als revolutionär waren, haben demnach mit ihrer Friedens
ne Stein mit ins Rollen g bracht. Die Revolution,
ie zunächſt nur ein militäriſcher Aufſtand war, hatte am

Beginn keine beſtimmte ſozial politiſche aufge
et Erſt nachdem die ſozialiſtiſchen PartieHerzen einen auſatmenden Jubelſchrei löſte z an dem ſich ſchaften das Heft in en n trven dieſe for

ünzäl lige Hoffnungen des gedrückten Volkes knüpften. Wohl muliert und gaben ſo der gung Richtung. und Bahn. Esſtr. die t ne ahgenn ausruhend Feſte zu feiern iſt ja allgemein bekannt, daß d'r äüßere Anlaß zu der Revo-
e S end fich langem Gedenken hinzugeben. Doch die Wiederkehr lution des 9. Ropmber von der, jedem Spießer Leſonders ans

es 9. November rechtfertigt ein kurzes Zurückſchauen auf den Herz g m Flotte ausging. Ein ehemakiger Offizier
t der ſeit den repolltionären Tagen des Späth. rbſtes dieſer gattung, Kapitän L. Perſius, hat in einer

I ws beſchritten wurde. kleinen Broſchüre: „Wie es. kam, daß der Anſtoß zur RevoIkz Revolulionäre Vewegungen und Epochen werden ſelten lution von der Flotte ausging“, die mannigfaltigen Gründe
un den Miterlebenden richtig eingeſchätzt. Gar zuviel Um dafür blosgel gt. Bereits im Jahre 1917 kam es hier zum

s. kände ſpielen mit, die den Blick für den Verlauf und die erſtenmale zur offenen Meuterei, die den hauptſächlichſtenalle. M Uuswirkung des Zeitgeſchehens verdunkeln, ſo daß es oft zu Grund in der ſchlechten Verpflegung hatte. Der Aufſtand
raglich tteilen kommt, die erſt von ſpäteren Geſchichtsſchreibern als wurde mit dem der „Rädelsführer“ und 400
Uhr M rölig haltlos gekennzeichnet werden können. Auch über den Jahren Geſängnisſtrafe für die Beteiligten „geſühnt“. Als

November ſind Urteile gefällt worden, die je nach ihrer
herkunft entweder Haß oder Liebe oder gar Gleichgültigkeit
li ſer Umwälzung gegenüber verraten. Wer denkt nicht an

e Schmähflut, die ſich über die ereignisreichen No
von Seiten derer ergoß, die damals noch mit

hlotternden Knien in tiefen Schlupfwinkeln hockten!
Eine der gewaltigſten Lügen, die von der Reaktion der

epolution angedichtet wurde n, iſt die des „berühmten“
dolchſtoßes in den Rücken des Heeres. Was kümmert es
dieſe Herrſchaften, wenn ſie damit die ungeheuerlichſte
ßeſchichtsfälſchung begehen, die jemals in die Welt
geſetzt wurde, was fragen ſi- danach, daß ſogar die von ven
Fationaliſ 'n vergötterten ehemaligen Heerführer dutzendmal
in ihren reröffentlichten Denſ würdigkeiten den Beweis er

nen.

e ktingen, daß der Krieg für uns längſt verloren
mwe un rar, als die Revolution kam. Denn am 24. Sepz Beginn I ember bereits hatte die oberſte Heeresleitung der Reichs
Re chstag r Titti daß die militäriſche Lage einen ſofor-
z Hand age n Waffenſtillſtand erfordere. Jeder Frontſoldat
m geren d noch beſſer jeder Mann aus der Etappe wußte längſt,
iegenden Maß nur ein wolgrtiger Waffenſtillſtand einen grandioſen Zu
denn binmenbruch aufhalten konnte, da der Militarismus bis ins
eipz Park zerfreſſen und ausgehöhlt war. Zahlloſe inzwiſchen

ens Licht gebrachte Dokumente haben gezeigt, wie auf der
mme ren Seile die ſchaud. rhafte Kurzſichtigkeit und

Unfähigkeit der ſo geprieſenen Heeresleitung und auf
t anderen das wüſte Schlemmerleben der Offi-
r die Korruption und die empörende Be-
andlungsweiſe der Soldaten das ganze militäriſche

Eoſtem ins Wanken bracht. Ströbel fagt mit Recht in
wen ſeiner Werke: „Der von der Armee wie von derZ2 peimat erzwungene Friede bewahrte Ludendorff vor der

e I Uhſalſten Niederlage der W. ltgeſchichte und Deutſchland
ort einer noch viel ſurchtbarer n Kataſtrophe!“ So wurde
e Revolution zur Retterin Deutſchlands.
erade darin, daß ſie ſo unblutig le daß das alte
bime ohne jede heldenhafte Poſe und Kraftanſtrengungtrat, ligt ein voller Beweis dafür, wie morſch, wie

röllig überlebt es war.
„Jn der Tatſach“, daß die revolutionäre Bewegung un-

rittelbar von den Soldaten ausging, liegt ihre Stärke, aber
euch in vieler Hinſicht ihre Schwäche. Es iſt ganz ſelbſt
Arſtändlich, daß die Revolution nur erfolgreich durchgeführt
werden konnte, wenn ſich e das „Volk in Waffen“ daran
kteiligte. Jede nur proictariſche Erhebung wäre ausſichtslos

erſandet. Die ganz allgemeine Kriegsmüdigk it, die troſtloſe
Lage Deutſchlands und die bereits erwähnte Verkommenheit
in der militäriſchen Organiſation trieben der Revolution

ch jene Elemente in die Arme, die keinerlei ſozialiſtiſche
gele mit derſelben verband n, ſondern einfach nur von dein
ktahlbad des Krieges und von der furchtbaren Knechtſchaft
s Militarismus loslommen wollten Keute, die alles andere

om 28. Oktober 1918 die Befehlshaber der Flotte den wahn-
ſinnigen Entſchluß faßten, dieſ. zum letzten Verzweiflungs-
kampf auslaufen zu laſſen, verhinderten das die Matroſen,
indem fie die Schiffsfeuer löſchten. Die Meuterer wurden
gefangen geſetzt, bald jedoch von Marineangehörigen Und
Arbeitern befreit, wobei es zu blutigen Kämpfen in Kiel kam.
Am 4. November war die Gewalt bereits in den Händen der
erſten gewählten Soldatenräte. Nunmehr fegte der Sturm
über ganz Deutſchland hin, und bald war in allen großen
Städten und in der Provinz das revolutionäre Militär im
Verein mit dem Proletariat Herr der Situation. Spielend
g'langten die A.- und S.-Räte in den Beſitz der Macht. Wer
hätte damals gedacht, daß die ſo unblutig verlaufene Sturm-
zeit noch ſo entſetzliche Kämpfe der Sozialiſten untereinander
r Folge haben würde? Es war das furchtbare Ver-

rechen der linken Extremiſten, daß ſie jeder Re-
gierungs*andlung der Volksbeauftragten, die damals ſich in
gleicher Zahl ous unſeren Parteigenoſſin und Angehörigen
der U. S. P. zuſammenſetzten, ihr n ungezügelten Haß
und Mißachtung entgegenbrachten. Mit ihrer ätzenden
Kritik, die auch nicht einen guten Faden an den Miniſtern
ließ, haben ſie das Proletariat im höchſten Maße ver wirrt.
So wurden die ſcheußlichen Schlächtereien vorbereitet, die noch
in den letzten Wochen des Jahres 1918 begannen und ſich im
Januar und März 1919 fortſetzten. Grauenhafte Greueltatenvon b iden ſich belämpfenden Richtungen bei den Zu-

ammenſtößen verübt worden. Die Reaktion aber
e mit Wonnezu, wieſich Sozialiſten gegen-
eitig abſchlachteten. Unſere Genoſſen in der Regie-

rung wurden durch die geradezu gewiſſenloſe Agitation der
Spartakiſten und Linksunabhängigen oft zu Maßnahmen ge-
wungen, deren Notwendigkeit nicht zu beſtritten war, deren
urchführung wir aber nur mit blutendem Herzen zu i nicht mehr als verſtändlich, daß die

ſahen. Der Satz von Kautsky, daß durch die Schuld der
Spartakiſten der Militarismus neu erſtanden war, iſt durch
aus unanfechtbar. Ein ſchwarzes Kapitel ſind in der
Geſchichte dieſer Revolution jene Kampftage, in denen Prole-
tarier gegen Proletari r kämpften und der ſozialiſtiſche Ge

wird dieſe Seiten ſeiner Analen mit einem
rauerrand verſehen.

Worum drehte ſich dieſer Kampf? Unſere Partei war
der Auffaſſung, daß nur durch baldige Wahlen zur Konſtu-
tiante die Revolutionserfolge geſichert werden konnten. DieſeWahlen wollte auch die Mehr it der Unabhängigen, nur

mit dem Unterſchiede, daß ſie erſt „Garantien für die errun-
en n Freiheiten“ ſchafſen wollte, ehe die konſtutiierende
tationalver ſammlung zuſammentrat. Die Spartakiſten

ſtrebten jedoch ſchon damals danach, die ruſſiſchen Revolutions-
methoden nach Deutſchland zu verpflanzen. Wir ſind nicht
beſorgt darum, ob die Geſchichte uns einſt mit unſerer Er-
faſſung der Lage Recht geben wird. r der außen
politiſchen Stellung der Republik, der in die Rähe gerückten

Gewerk
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densverhandlungen, beſſer Friedens diktatur, war die
aldige einer verfaſſunggebenden Körperſchaft eine

dringende Notwendigkeit. Hälte die Linke nicht ſchon damals
ſo wüſt den Bruderkrieg geſchürt, hätten die Wahlen

e n ſſeresSozialiſten erg. ben. So aber wurde die Zeit nicht ausgenutzt
ur politiſchen Aufllärung der Vol?smaſſen, ſondern durch inſam Hetzen, durch Angriff

braucht. Auch hier ſind die verheerenden Erſcheinungen un
t Sie kommen auf das Konto der Gewaltanbeter
von links.Dem bekannten Rufe: „Alle Macht den Arbeiterräten“,

durch die Abrüſtung eine äußerſt vorſichtige Behandlung un
ſeres Wirtſchaftslebens geboten erſchi n. An den ruſſiſchen
Beiſpielen dürſte inzwiſchen jedem Einſichtigen klar geworden
ſein, daß das Wirtſchaftsleben Deutſchlands gegen rohe Ein
grifſe, die doch ſich:rlich nicht unterblieben wären, geſchützt
werden mußte, wenn wir nicht d m völligen Ruin entgegen
ſteuern wollten. Daß die Tätigkeit der A. und S.-Räte
darum keine nützliche gewefen wäre, wollen wir nicht be
haupten. Unverkennbar ſind die Erfolge der Soldaten-

verhältnismäßig reibungslos vonſtatten gegangen wäre,
wenn nicht durch verſtändiges und geſchicktes Eingreifen der
S.-Räte die an ſich toten Anordnungen der Heeresleitung
Nachdruck erhalten hätten. Ein Wahn aber war der G danke,
der damals ſo ausgiebig propagiert wurde, daß die A.Räte
unſer geſamtes Wirtſchaftsleben hätten übernehmen können.
„Die deutſche Rätediktatur wäre der Bürgerkrieg in Permanenz geweſen“ ſchreibt Ströbel
und wie mit dicſer Meinung, J wir auch mit der von
Kautsky einig. Daß die ſoziale Revolution eine tiefgehendr
Umwandlung des ganzen geſellſchaftlichen Gebäudes und ein
langwieriger Prozeß iſt, der jahrzehnt lang andauern kann.
Nichts wäre deshalb verfehlter geweſen, als die Durchführung
des Planes, die geſamte Produktion mit einem Schlage in
gänzlich andere Bahnen zu lenken. Jn gleicher Hinſicht hätte
auch die ſofortige Enteignung des Großgrundbeſitzes zum
völligen Zuſammenbruch unſerer Ernährung
wirtſchaft geführt.

Waren ſo der Betätigung für die ſozialiſtiſchen Endztele

ökonomiſche Beſſerſtellung erſtrebten. Das oft gehörte Ge
ſchrei, daß die Revolution zur Lohnbewegung ausgeartet ſei,
klang aus ſozialiſtiſcheom Munde kläglich; lächerlich aber war
es, wenn dieſer Ruf von denen erhoben wurde, für deren
eigenes „Jch“ die ſoziale Frage längſt gelöſt war. Es warß illionen, zurückgekehrt
aus dem Blutbade des Krieges, nun auch einen Tribut von
den kri gsgewinnleriſchen Volksgenoſſen erſtrebten. Wenn
das Proletariat dabei nicht immer Rückſicht auf den wirt-
ſchaftlichen Organismus rig ſo iſt daran zum großen Teil
die mangelnde Aufklärung der Maſſen über
volks wirtſchaftliche Zuſammenhänge ſchuld.
Die Arbeiterſchaft aber hatte ein Recht darauf, nachdem die
politiſche Revolution geglückt, nun auch endlich eine Er

hier oft einen Lohn, der weder zur Teu rung, noch zum Ver
dienſt des Unternehmers im Verhältnis zu bringen war.
„Die Revolution als Lohnbewegung“ war deshalb eine not
wendige Erſcheinung. Darüber zu klagen kann Leuten mit
beſchränktem o chen Blick überlaſſen bleiben.

Noch hat die Revolution nicht ihre Feuer gelöſcht, noch
immer haben wir in Deutſchland keine Stetigkeit in der Poli
tik. Die Reaktion hatte ſich ſchon ins Fäuſtchen gelucht, als
Teile der irrevolutionären Arbeiterſchaft den Wahngedanken
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Reſultat für die

und Verteidigung die Kräfte ver-

konnte um ſo weniger ſtattgegeben werden, als gerade damals

räte bei der Demobiliſation, die nicht ſo ſchnell und

durch die ſurchtbare äußere und innere Lage Deutſchlands
enge Grenzen gezogen, ſo war es dennoch unſinnig, wenn
man Fch darüber empörte, daß die Arbeiter endlich eine

höhungihresLebensniveaus zu fordern. Hundert
tauſende kehrten auf ihre Arbeitsſtätte zurück und erhielten

v



dzz, FZrditrater Hier urd da verwirttigen wollten dabei
r

e

o

ſtets furchtbare Niederlagen erlitten, ſo in München,
Braunſchweig uſw. Mit der zunehmenden Zer-

litterung des Proletariats wuchs allen
ückwärtslern der Mut, die nun ihre Tage ge-

kommen ſahen. Der Kapp-Putſch ſollte der erſte vernich-
tende Schlag gegen die junge Republik werden.
Das Gros der klaſſenbewußten Arbeiterſchaft zerſiel immer
mehr in Verteidiger und Angreifer des Diktaturgedankens.
Unter dem Geſichiswinkel Demokratie oder Diktatur nahm
die gegenſeitige Berämpſfung ungeheuerliche Formen an. Daß
dennoch der verbrecheriſche Anſchlag des 13. März niederge
worfen werden konnte, r das Verdienſt der noch ge-einten Gewerkſchaften. Aber auch dieſe ſollen Lent
das Objekt der verderbenden Zertrümmerung werden. Ein
bedeutender Teil der Arbeiterſchaft ſteht auf Seiten d. rer, die
die Revolution verlaſſen haben, die in unheilvoller Ver-
kennung ihres wirklichen Feindes ihre Waffen ſtets nur g gen
die Einrichtungen und Verteidiger der jungen Republik
wandten. Jn ſeiner Revolutionsromantik ſieht di ſer Teil
der Arbeiterſchaft nicht, daß die Revolution nicht in allen
Ländern nach Schema F durchgeführt werden kann, und
glaubt mit einer geradezu unverſtändlichen Verblendung,
daß das Heil der Revolution in der Taktik der ruſſiſchen
Bolſchewiſten liegt. Wann endlich wird dieſes Proletariat
ſeinen ſurchtbaren Jrrtum (inſehen?

Nur auf Grund des proletariſchen Bruderkampfes konnte
der blutige Kapp-Putſch gewagt werden. Nur der Zer
riſſenheit der Arbeiterſchaft baſieren die neuen Pläne und
Anſchläge der finſteren Reaktion. Die Revolutionserfolge,
die gegenüber dem bürgerlichen Anſturm noch gehalten wer-
den konnten, werden in Frage geſtellt, wenn ſich ſozialiſtiſche
Arbeiter weiterhin feindlich der aufbauenden Arbeit für die
Republik gegenüberſtellen.

Der heutige Tag, der 9. November, ſei deshalb eine
dringende Mahnung an die geſamte Arbeiterſchaft,
auf dem Poſten zu ſein, damit die Revolution im November
1918 nicht umſonſt war. Wir müſſen ſi: ſchützen gegen ihre
Verleumder, gegen ihre unerbittlichen Feinde, den Reaktio-nären, die auß jetzt nur auf eine paſſende Gelegenheit warter,

um alle ſchwer errungenen und ebenſo hart verteidigten Frei-
heiten und Volksrechte zunichte zu machen. Wir wiſſe n, danoch langwierige Kämpfe notwendig ſind, um unſer Endziel,

den Sozialismus, zu erreichen. Alle Wege müſſen unterſucht
werden, die dahin führen können, damit endlich auch dem
ausgeſaugten Volke durch den ſozial n Ausgleich ein
Lebensniveau bereitet wird. Nicht durch Blut und Mord
aber wollen wir unſer Endziel erkämpfen, ſondern mit den
Waffen des Geiſtes. Unſere ſozialiſtiſchen Jdeen werben für
ſich ohne Terror und Gewalt. Nun auf zum Kampf

für Freiheit und Recht.

Die Reichswehr gratuſlert!

Obwohl di ganze reaktionäre Hetzpreſſe eifrig bemüht

o

iſt, die jüngſte Rede des Gen. Scheidemann im Reichs-
tage in ihren t entweder gänzlich zu unter-
ſchlagen oder zu fälſchen, iſt ſie doch ſchon in die
Kreiſe der Reichswehrſoldaten gedrungen und
in Nord und Süd, in Oſt und Weſt freudig begrüßt worden.

Einer Reihe Zuſchriften, die Gen. Scheidemann uns zur
Verfügung ſtellt, entnehmen wir die folgenden Stellen:

7

„Wir haben im Kreiſe der Kameraden ihre Rede be
n. JTch habe verſprechen müſſen, noch heute an Sie

zu ſchreibcn, um Jhnen zu danken
7

„Wir ſprechen Jhnen unſeren Glückwunſch aus zu
Jhrer Reichstagsrede. Wir wurden durch das Geſchimpfe
l edtehaen auf Jhre Rede erſt aufmerkſam ge-
ma e

„Es iſt eine direkte Lüge, wenn ein Abgeordneter er-
klärt hat, die Reichswehr ſtände auf deutſchnationaler Seite.
Jn einigen Truppenteilen mag das vielleicht der Fall ſein,

Der Priuzipienreiter.

Eine Geſchichte aus dem Jahre 1848.
Von Wilhelm Blos.

Erſtes Buch: Die Beine der Venus.
Erſtes Kapitel.

Eine Philoſophie der Beine.
Mitren im Thüringer Wald lag das berühmte Reich,

das Fürſt Erich der Neunundneunzigſte beherrſche. Berühmt
war es nicht wegen ſeiner Gröze, denn es umfaßte ſieben
Quadratmeilen mit einer Bevölkerung von ſiebenzehntauſend-
fünfhundertneun unddreißig Seeten. Sein Ruhm gründere ſich
vielmehr darauf, daß Fürſt Erich es verſtand, in einem
kleinen Reich als großer Fürſt zu regieren. Er hatte ſich,
kraft ſeines autokratiſchen Willens, auf großem Fuß ein

richtet. Sein Kriegsheer hatte er auf 600 Mann gedbrachrt,
300 Mann Jnfanter:e und je 150 Kavallerie und Artillerie.

Jeder der drei Wafſengattungen wurde von einem General
befehligt. Jn der ſchön gelegenen Reſidenz Gersdorf, die
4000 Einwohner zählte, hatte ſich der Fürſt ein prächtiges
Reſidenzſchoß erbaut, von deſſen Giebel eine welthin ſicht-
bare vergoldete Krone ſtrahlte. Wenn die Untertanen ihre
Loyalität zeigen wollten, ſo nahmen ſie den Hut ab, wenn
ſie an dieſer Krone vorübergingen.

Obwohl der Fürſt unvermählt war, ſo befand ſich im
Schloſſe doch ein ungemein zahlreicher Hofſtaat; es wimmelte
von Hoflkavalieren, Kammerjunkern, Hofdamen und Fräu-
leins, Leibjägern in grünen und Hoflakalen in roten Röcken.
Die behäblgen Bürger erzählten ſich ſtaunend von den präch-
tigen und koſtſpieligen Feſten, Maskenbällen und Jagder
des Hoſes. Jn jeder größeren Straße der Stadt gab es
mindeſtens ein Dutzend Hoflieſeranten, die das Lob Seiner
Durchlaucht in allen Tonarten ſangen.

Der Fürſt. war begeiſtert für die ſchönen Künſte und
tte ein Hoftheater errichtet, wobei er dem Ballett ſeine
ſondere Aufmerkſamkeit zuwendetz. Auch für die Wiſſeu

ſchaft zeigte der Fürſt ein lebhafte Jntereſſe, und er hatte
eine forſt- und landwirt chaftriche Akademe n deren
Leiſtungen zahlreiche Jünglinge heröeizogen. Die ſtolzierten

die Straßen undin bunten Mutzen und Bändern dur
tranken viel Bier, ſo daß namentlich Bierbrauer und Gaſt
wirte dem Fürſten für ſeine Förderung der Wiſſenſchaften
dankbar waxen.

die Offiziere ſind Reaktionäre, die ſich nach ihrer alten
Herrenſtellung zurücſſehnen. Sie behandeln die Mannſchaften ſchon Je g wieder wie früher. Damit zichen ſie wohl

manchen Heuchler aber in Wirllichkeit hetzen ſie die
Soldaten nur gegen auf, denn die alten Zuſtände will
kein Soldat wieder herbeigeführt haben.

WirVolkes
wir zu behandeln

r We ealler Reichswehrangehörigen.rufsſoldaten ſteht, das haben wir den Herren ja in
tagen gezeigt.

ollen beſtimmen, was wir zu tun haben und wie
nd, nicht aber diſe B von Ofſi

ankengänge ſind die von 90
Wo die Maſſe der Be

den Kapp
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n da a das Volk, und die Vertreter des

Wir gratulieren Jhnen zu der Rede, die je der Reichs
wehrfoldat leſ n mühte. Die heutige Reichswehr iſt
eine Brutſtätte der Reaktion und wird es bleiben, ſolange
den Offizieren die Difſziplinarſtrafgewalt bleibt

Menſchen und Soldatenrechte mit re eintreten wird
Die Reichswehr hat keine andere Aufgabe als die, iſe
Republit und ihre Verfaſſung gegen jeden Angriſf, komme
er von rechts oder von links, zu ſchühen. Die Volſchewiſten
von rechts ſind genau ſo ſchlimm wie die von links. Beide
müſſen im Auge behalten werden, damit ſie nicht blutigen
Bürgerkrieg hervorrufen.

ür die -rrrir darf es nur eine Politik geben:
8 der Republik!e Rede des Abgeordneten idemann wird in dey
nächſten Tagen vom Verlag des „Volksblattes“ in Caſſe
nach dem amtlich n Stenogramm herausgegeben werden
Die ſSreitung ſt aus agitatoriſchen Gründen dringend zu
empfehlen.

Zuſchriften aus der Reichswehr ſollten nicht an einen
beſtimmten Abgeordneten gerichtet werden, ſondern auf fol,
gende Adreſſe:
Sekretariat der ſozialdemokrat. Fraktion Kahmanng)

Verlin NW. 7, Reichstagsgebäude.

„Offiziere, die n unſer Vertrauen beſeſſen haben,
und die ſich während der grptase mit ihrer Perſon für die
elte Regierung eingeſetzt hab en, wurden uns genommen.
Warum Wir haben das Gefühl, weil ſie uns als Menſchen
gegenübertrat.n, weil ſie Demokraten waren Es gibt
viele Unterofſzi. re und Mannſchaften in der Reichswehr, die
ebenſo denken wie Sie, doch ſie dürfen fich nicht regen, w.il
man ſie ſonſt auf die Straße ſetzt. 40

7

„Man behandelt uns in der gemeinſten Weiſe. Außer-
alb der Dienſtſtunden hatten wir ein von unſerem Verbandee Flugblatt verbreitet, das ich Jhnen bei
ege. Es trägt den Titel „Soldaten der Reichswehr“ undbeſchäftigt ſich in kritiſcher, aber durchaus ſachgemäßer Weiſe

mit dem neuen Rejichswehrgeſetz. Ein Sturm ging gegen
uns Unteroffziere und Mannſchaften los. Der Oberleutnant
X., Kompagnicchef der X. Kompagnie des Regiments (alle
Namen ſind genau angegeben!) ſagt zur Kompagnie folgen
des: Es iſt eine Schuftigkeit, eine Gemeinheit, ein derartiges
arg herauszugeben. Ein Mann bat um die Er-
aubnis, ein Wort dazu ſagen zu dürſen. Das wurde ihm

verboten. Der Mann wird jetzt auf Schritt und Tritt ver-
folgt, damit man eine Gelegenheit findet, ihn unſchädlich zu
machen. Sie wird ſich bald finden.

7

„Herzliche Glückwünſche im Namen der Kame-
raden. Lieber Herr Scheidemann, laſſen Sie uns nicht

im Stich.
„Es iſt noch viel ſchlimmer, als Sie geſchildert haben.

Unſere Offiziere behandeln uns ſchon wieder genau ſo
brutal wie vor dem Kriege und wie im Kriege und in der
Etappe. Laſſen Sie nicht locker.

I7

„Alle demokratiſchen Zeitungen werden ſtreng fernge-
halt?n. Aber Soldatenzeitungen, welche dienſtlich vertrieben
werden, die werden angeprieſ n. Sie ſind das Sprachrohr
der Reaktion. Siehe „Wacht im Wir werden ge-
er v angelogen wie früher und faſt ebenſo ſchlecht be

andelt.

„Fort mit der Strafgewalt der Offiziere, das iſt unſere
r ſolange, bis wir Führer haben, die ſich der heutigen
zeit anpaſſen. Es wird ſich ein Mittel zur Aufrechterhaltung
der Diſziplin finden laſſen. 4

7

„Sie haben uns allen aus dem Herzen ge-
ſprochen, wir danken Jhnen und werden immer zu Jhnen
ſtehen. Zu Jhn n hatten wir immer Vertrauen. Wie im
Kriege, wo Sie ſich unſerer Beſchwerden angenommen haben
und für den Frieden eingetreten ſind, ſo auch jetzt. Sie
werden uns nicht im Stich laſſen.

Die Reichswehrſoldaten dürfen ſich darauf verlaſſen, daß
die Sozialdemokratiſche Partei ſich ihrer Jntereſſen immer
auf das Entſchiedenſte annehmen, ſür ihre allgemeinen

Bismarck über Wilhelm

m Schlußwort des Parteitages kam Gen. HermanMut auch auf den bish r nicht erſchienenen dritten Band

der Bismarckſchen Memoliren zu ſprechen. Da der Partei-
sbericht dieſe Stelle nur kurz erwähnt, bringen wir im
enden den Wortlaut der betreffenden Stelle in Müllers
e.

„Ausländer, die Deutſchland beſuchen, werden oft an der
Republik irre, weil das Republikaniſche zu wenig ſichtbar
iſt. Kommen Ausländer in Deutſchland in öffentliche Lokale,
ſo finden ſie Kaiſ rbüſten und Kaiſerbilder in allen mög
lichen und unmöglichen Aufmachungen. Das ſchien früher
verſtändlich, wo es der deutſchen Bourgeoiſie qut ging, obwohl
auch daran Wilhelm II. wahrlich e war. Heute
hängen dieſe Bilder ſicherlich nur noch nach dem Geſetz der
Trägheit da. Oder ſollte man in bürgerlichen Kreiſen nach
Veröff ntlichung der Randbemerkungen immer noch Sympa-
thie für den f. igen Deſerteur haben

Bismarck ſagt im dritten Brand ſeiner Gedanken und Er
innerungen, daß Wilhelm II. alle ſchlechten Eigenſchaften
ſeiner Vorfahren geerbt hätte, und daß er von den Rüchter-
nen, die keine guten und keine ſchlechten Eigenſchaften gehabt
hätten, nichts geerbt hätte. Das iſt einer der Gründe, warum
der dritte Vand nicht hergauslommt. Jedenfalls bleibt es
unverſtändlich, wie das Bild eines typifchen Vertreters der
degenerierten Hohenzollernfamilie heut noch überall herum
hängt. Das ſind keine Nebenſächlichkeiten. Die Nationaliſten
ſchreien am lauteſten nach der Reviſion des Verſailler Ver
trages. So lange ſo offen und zahlreich dieſe monarchiſtiſchen
Symbol in Deuſchland aushängen, wird die Arbeit der
Reviſionsfreunde gehemmt und gehindert. Es iſt bedauerlich,
daß uns bisher Symbole für das Neue fehlen. Wir haben
keinen republikaniſchen Nationalfeiertag und keine republi-
kaniſche Nationalhymne. Und wieviel ſchwarz-rotgoldene
Fahnen gibt es in Deutſchland?“

Vielleicht gibt das Wort Bismarcks doch einigen Deutſch
nationalen zu denken und ſie lernen den Wert der Republik
verſt. hen.
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Der Berliner étrelk.
Stellungnahme der S. P. D.-Funktionäre,

Die auf dem Boden der S. P. D. ſtehenden Betriebs
und Gewerkſchaftsfunktionäre der ſtädtiſchen Betriebe Groß
Berlins haben Stellung zu dem Streik genommen. Sie iſt
niedergelegt in folgende, von dem Vorſitzende n, Genoſſen
Krüger, beantragte Entſchließung, die gegen zwei Stimmen
angenommen wurde:

ſtehenden Funktionäre der Groß- Berliner ſtädtiſchen B triehe
würdigt durchaus die ſchwierige Finanzlage der Stadt Berlin.
Auf der anderen Seite ſteht die Notlage eines erh blichen
Teiles der ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten feſt. Die
Verſammlung erſucht daher den Magiſtrat dringend, noch-
mals zu prüfen, inwieweit insbeſondere bei den ſchlechteſt
bezahllen Gruppen über die durch den Schiedsſpruch be
willigte Lohnzulage hinaucgegangen werden kann. Die Ver
ſammlung verurteilt auf das ſchärfſte den wilden Streik der

Die glänzende Regierung des Fürſten ward faſt allge
gemein anerkannt, und wenn auch manchmal ein vorlauter
Handwerksburſch in der Herberge ſich unziemliche Bemerkungen
erlaubte, ſo war gleich die Polizei da, die es verſtand, ſolchen
Auſwleglern den Mund. zu ſtopfen. Aber auch bei den Bauern
war eine gewiſſe Verſtocktheit zu bemerken. Dieſe murrten
über die Steuern und waren ſo von Widerſpenſtigkeit an
geſteckt, daß ſie bei den Allerhöchſten Jagden die Treiber-
dienſte nur widerwillig leiſteten und oftmals mit Ruten
ausgeſtrichen werden mußten, damit ſie ſich an die Pflichten
gegen ihren angeſtammten Vandesherrn erinnerten. Statt
die Pracht des fürſtlichen Jagdtro,ſes mit patrrotiſchem Stolze
zu bewundern, brummten ſie von Wildſchaden und Perwüſtung
ihrer Felder in ſich hineig.

Der Hof des Landes koſtete große Summ'en, und eben
darin lag für die Hofkavaliere und die Hof.ieferanten der
beſte Beweis, daß Erich der Neunundneunzigſte ein großer
Fürſt war.

Schmerzlich war es anfangs dem Fürſten geweſen, daß
kriegeriſcher Ruhm für ihn unerrerchöar geblieben. Gar zu
gern hätte er ſich in der männermordenden Schlacht her
vorge!an, um dann von ſeinem Hofhiſtoriographen als Held
in die Annalen der Weltgeſchichte eingetragen zu werden.
Aber zu ſeinem Unglück hatte Deutſch.and nach 1815 fried-
liche Zeiten, und die dreizehn alten Kanonen, welche die
Artillerie des Fürſtentums bildeten es waren zwölf ge
weſen und eine bei Leipzig hinzuerobert worden konnten
nur an dem Geburtstag Seiner Durchlaucht die friedlichen
Bürger an die eherne Scimme des Krieges erinnern. Jmmer-
hin blieb der große Napoleon das Vorbild des Fürſten, dem
er wenigſtens in fr.edlichen Regententugenden nachzueifern be
ſtrebt war. Eines Tages las Fürſt Erich, daß der Sch!lach
tenkaiſer vom Balkon ſeines Schloſſes der unten ſtehenden
Schildwache zu ihm hinauf zu kommen befohlen hatte. Der
pflichttreue Soldat verließ ſeinen Poſten nicht und wurde da
für zum Leutnant befördert. Sofort von e. nem großen Ge
danken er aßt, trat Seine Durch.aucht auf den Balkon hinaus
und winkten der Schildwache. Der arme Teufel von Vauern-
junge, der da unten ſein Gewehr ſchulterta, kannte le dar
die Geſchichte des großen Napoleon nicht genau, denn er
lehnte ſeinen Schiezprügel an die Wand und ſprang flink
zum Fürſten hinauf. Er wurde ſehr nädig empfangen
und in Arreſt geſchickt, ohne daß er wußte warum. Von
da ab durfte der Name Napoleon in enwart SeinerDurchlaucht nicht mehr ausgeſprochen werben.

Volk glücklich zu machen. Aber er mußte erleben, daß das
undankbare Vork weder die Neuorganiſation des Heeres noch
die Verbeſſerung des Balletts, noch die glänzenden Jagden
und Hoffeſte, noch den ſteigenden Bierkonſum der Forſtſchüler
als Verdienſte um das Land anerkennen wollte, und daß
es zur offenen Rebellion kam.

Es war im Spätherbſt 1847.
Die Nacht hatte ſich auf das Reich Erichs des Neunund

neunzigſten geſenkt und bedeckte deſſen Herrlichkeiten mit
ihren düſteren Schatten. Schmutziggraues Gewörk hüllte den
Himmel ein, und ein Regen plätſcherte herneder, ſo ver
zweiſelt gleichmäßig, als wollte er niemals aufhören. Die
Straßen waren aufgeweicht und an einzelnen Stelcen faſt
grundlos; es war, mit einem Wort, ein Wetter, daß man
keinen Hund hätte hinausjagen mögen.

Eine Kutſche, ſchwerfällig, altmodiſch und mit wehmütiz
ächzender Ach e, rollte auf der großen La dſtraße gegen die
Grenze von Erichz des Neunundneunzigſten Staaten heran.

An der Grenze hielt das Fuhrwerk.
Da ſchlage denn doch ein ſiedendes Heiligkreuzdonnerwetter

drein!“ fluchte der einen alten triefenden Kapuzinerman
bewohnende Kutſcher vom Bock herunter. „Zwel Stunden
nd wir unterwegs, und das iſt ſchon der vierte Schlag

um.“
In der Tat war die Landſtraße durch einen Schlagbaum

geſperrt, und aus einem nahen Hauſe trat ein Menſch mit
einer Stallaterne, in der offenöaren Abſicht, erſt ſeinen
Obolus zu hei,chen, dann brummend den Schlagbaum in
Höhe zu ziehen und das Gefährt gnädigſt paſſieren zu laſſen.

„Wozu das Fluchen?“ knurrte der Laternenträger.
muß doch jedes Gefährt zwei Silbergroſchen zahlen!“

Und er hielt die offene Hand hin.
-306 fahre den Weg zum erſten Male,“ antwortete der

Kutſcher verdrießlich; dann bog er ſich zurück und klopfte
mit dem Peitſchenſt.el an das Kurſchenfenſter. Dasſelbe öffnete
ſich, ein verhüllter Kopf fuhr heraus, und eine weib.iche
Stimme e mit unverkennbarem Aerger:

„Was gibt es denn ſchon wieder
r

„Henler!“ ham es aus der Kutſche, „hörendie e Schlagbäume zwiſchen den deutſchen erſehen ger

nicht mehr auf Sechs Silbergroſchen haben wir ſchon be
zahlt; ich habe keine Münze mehr.

Fortſetzung iolat.)

I n er V eeeee

„Die Verſammlung der auf dem Boden der S. P.

Das Prinzip des Fürſten war, wie er ſtets ſagte, ſein

Alle
gicſer Ver

Wie d
in drohen
der 9. Ro
Stimmung
der Geſam

Einwohner
valliſchen

bedurſlen
große Ere
chloſſene

liſtiſchen 9

teten, von
tion, oder
päer die
eine Ueb
bereitet“ 1
recht bald
gründlich

Wir
bereitet“.
Zwar ſind
hine ngeri
los heru
tatſächlich

an der ſog
Feteiligt.
Ausbru
führen.
geſch ich
Waffenſtil

rerirag ga
zurückzufül

lution die
günſtiger

Uns
1818 ein
Dieſe gro
kopflos he

meinſa
ſei. Nicht
ſoz aliſten



e

ien.

r Pfän.
auf das

T

S.

ſheafe

tägl. 7
Tage

I

n von
and.
gerade in
der Be

jegen den
von ſozial

Es iſt
tichen, die

ebe, Ge
ſchlichkeit
n.

d 20

s miniſter
Ueldie ab

Agenldet: n
niſterium
aß leder,

tröce

iffenun

bar ſehn

a hen
ich da
können

er 191tg
ummern

cheine in

darauf

an der
ſetzt, daß

9 Uhr

Silber
n, Leib-
ngsſtücke

j einer Uebereinſtimmung geſührt.

Vege bezeichnet. Durch das Einvern hmen wird der Wunſch

ter, der in ſchwerſter Weiſeeru insdeſontere auch die Ardeite ha t, ſchädigt.
ſeſer Drei iſt durch den Stand der Lohn n nicht
rechtfertigt und nur erklärlich aus politiſchen Zielen, die
ne Drahtzicher verſolgen. Die Verſammlung fordert zur
ſleunigen Wiederaufnahme der Arbeit in den Elektrizitäts-
erken auf und erwart.t, daß dann in ſofort einzuleitenden
iteren rhandlungen zwiſchen den tiſchen Arb. it
hmern und dem giſtrat die noch vorhandenen Streit

intte beſeitigt werden.“

Die Abſtimmung der Beteilligten.

Wolffs Büro verbreitet 7 n Die Funktio-
zäre und Vertrauensleute des Verbandes der Gemeinde
ind Staate arbeiter, die etwa 40 000 ſtädtiſche Arbeiter ver
freten, re eute nachmittag nach ſtundenlangen Verhand
jungen für 12 699 Arbeiter gegen den Streik und für 14 289
Arbeiter für den Streik immt. Die erforderliche Zwei-
drittelmehrheit iſt alſo nicht erreicht worden. 2000 Ange
ſelite der Kranlenhäuſer ſtimmten zwar gegen den Schi ds
pruch, aber auch gegen den Streik. Es wurde eine Ent
lietung gefaßt, in der zum Ausdruck kommt, daß der

Echiedsſpruch zu verwerfen i wegen der eieierung der
Föhne, daß die Arbeit r auf jede Lohnverbeſſerung vorläufig
perzichteten und eine gleichmäßige Lohnzahlung für alle
Urkei. nehmer erſtrebten, die in baldigen en
herbeigeführt werden ſolle. Dancch iſt alſo zu hoffen, daß

orgen abend bereits die El-ktrizitätsarbeiter wieder in ihre
Betriebe zurückkehren, ſo daß am Mittwoch früh der Straßen
hahnbetrieb wieder aufgenommen wird.

Revolutionsfeiern im Reich.
Am Sonntag fanden im Reich bereits eine Anzahl von

Revolutionsfeiern ſtatt, zum Teil von Linksradikalen, zum
Teil aber auch von der Sozialdemokratie, namentlich in
olchen Städten, wo die Revolution bereits am 7. November

geſiegt hat.
In Frankfurt a. M. wurde die Revolutionsfeier im

SchumannTheater abgehalten, an die ſich ein grohe Demon-
ſtrationszug anſchloß. Genoſſe Kaiſer wies in ſeiner An
ſprache darauf hin, der neue Geſetzentwurf über Reg
lung der Arbcitszeit für einzelne Berufsgruppen den Acht-
I abſchaffe und forderte zum Kampf hiergegen auf.

S. P. und K. P. D. feierten in anderen Stadtteilen.
In Dresden veranſtaltete die kommuniſtiſche Jugend

nach ihrer Feier entgegen dem h Verbot einen
Demonſtrationszug, der von der Polizei auseinandergetrieben
wurde, wobei es zu Ferpatrgre tam.

Jn Hamburg fand eine W er und Demonſtrationen der
Linksparteien ſtatt, die den Opfern der Revolution gewed-
met war. Auf den Gräbern der Gefallenen wurden zahl
reiche Kränze ni dergelegt.

Jn 1 feierte die Sozialdemokratiſche Partei die
Wiederkehr des Revolutionstages durch Demonſtrations-
fg und Verſammlung vor dem Stadtheater. Der Präſi
ent der Preußiſchen Landesverſammlung, Genoſſe Lein rt,

r über „Die Errungenſchaften der Revolution“, Die

Sir d P. J c i em übrigen verlief der Tag ruhig. Das Straßen eigteLeine Veränderung. ges
Arbe'tsruhe in Berlin.

Berlin, 9. Nov. Die Berliner Gewerkſchaftskommiſſion
hat beſchloſſen, daß der 9. November, der Jahrestag der
Revolution, durch Arbeitsruhe gefeiert werde n ſoll. Die
Verliner Zeitungen werden infolgedeſſen heute abend und
morgen früh nicht erſcheinen.

Ein Aufruf zur Eelbſtbeſinnung.

vah 377 C a tand v ſeg chen Eiſen
ahnerverbandes, unterzeichnet Fra effel, Vorſitzender,erläßt folgenden Aufruf v ßs

Wie uns aus Kollegenkreiſen mitgeteilt wird, verſucht
man von unverantwortlicher Seite aus, die Eiſenbahn.r,
und zwar in erſter Linie das r und die Beamten,
in einen Generalſtreik z. treiben. Der Deutſche Eiſenbahner-
verband als die We e Eiſenbahnerorganiſation lehnt jede
Mitwirkung und Beteiligung an ſolch n unſinnigen wilden
Bewegungen mit aller Entſchiedenheit ab, und wir warnen
unſere eindringlich, 8 in irgend einer
Weiſe daran zu be eiligen. Es iſt unerläßliche Pflicht eines
jeden Mitgliedes, jeder unbefugten Einwirkung entgegen-
zutreten und nur der Parole der Verbandsleitung zu folgen.

Die Erledigung der Wiedergutmachungsfrage.
Paris, 6. Nov. Eine Note Derbys über die deutſchen

Wiedergu! machungen, die geſtern abend dem Miniſterium des
Aeußern zugeſtellt wurde, hat zum grundſätzlichen Abſchluß

Die Frage wird in fol-
den vier Abſchnitten verhand lt werden: 1. Zuſammen-
unft der Sachverſtändigen in Brüſſel; 2. Zuſammenkun t

der Finanzminiſter in Genf; 3. Zuſammenkunſt des Wieder
gutmachungsausſchuſſes und 4. Zuſammenkunft der Minſſter-
präſid. nten für die u e Aklion. Der deu ſche Finanz-
miniſter wird wahrſcheinlich in Genf zugegen ſein.

London, 8. Nov. Das zwiſchen der engliſchen und franzö
ſchen Regierung in der Frage der Feſtſchzung der deutſchen
Entſchädicung erreichte Einvernehmen wird hier überall als
ein verſpäteter Schritt vorwärts auf dem ſchwierigen langen

Rankreichs, daß die Eniſchädigungsſumme durch den Wicder
gatmachungsausſcuß eſtzuſetzen iſt, erfüllt. Ebenſo iſt darin
em engliſchen Wunſche Rechnung getragen, daß die Summe

erſt feſtceſetzt werden ſoll, wenn die Frage von Deutſchlands
ahlungsfähigkeit ausdrücllich geprüft worden iſt und einericht darüber vorliegt, und a in dieſem Stadium Deutſch

land ausgiebig und gerecht zu Rate e werden ſoll. Man
gleubt unter dieſen Umſtänden ni t, daß es ſehr ſchn'ill ge
lingen wird, die tatſächlich Höhe der Summe feſtzuſetzen.

Danzig vom 15. Norember ab eine freie Stadt.
Paris, 6. Nov. Die hat beſchloſſen,daß das Ueber nlkommen zwiſchen Danzig und Polen am

15. November gleichzeitig mit der Urkunde betreffend die
Konſtituierung Danzigs als Freiſtadt unterzechnet werden
oll. Polen werden gewiſſe weitere Erleichterungen und
r iten S Danzigs zugeſtarden, die den deri un n Hamburg und Stettin gewährten ähn-

e Durch Spaltung abhwärts.Durch die am letzten Sonntag ſtattgefundenen Gemeinderats
wahlen in Jena, in der die Hälfte der Gemeinderatsmitglieder
nen iſt die bisherige ſozialdemokratiſche Mehrheit

9 Mandate (im Vorſahe 7). Sotfaſdemokraten 14 im Verſahe i.
Neukommuniſten und Kommuniſten 5 Mandate. Die rechte U.
S. P. hat kein Mandat errungen Sie hatte vor der Spaltung der
Partei 5 Sitze inne, während die Kommuniſten im Rathauſe bis
her nicht vertreten waren.

Der öſterreichiſche Parteitag.
Der Sozialdemokratiſche Parteitag beauftragte den Partei

vorſtand, die Konferenz der ſozialiſtiſchen Parteien, die ſich weder
der Zweiten noch der Dritten Internationale angeſchloſſen haben,
5 beſchiclen. Der Parteitag würde es lebhaft begrüßen, wenn

ien als Konferenzort gewählt werden könnte. Der Parteitag er
wartet von der Konferenz nicht, daß fie eine neue, vierte Jnter
nationale gründe, ſondern daß ſie über die Mittel und Wege be
rät, nach welchen Methoden der Aufbau einer Weltorganiſation
der Arbeiterklaſſe möglich iſt, in der die klaſſenbewußten Proleta-
rier aller Länder vereinigt ſind. Der Antrag des Genoſſen Dr.
Hartmann, die Parteileitung zu beauftragen, ein Volksbegehren
wegen des Anſchluſſes an Deutſchland in die Wege zu leiten, wurde
dem Parteivorſtand überwieſen.

Landtagswahl im ehemaligen Koburg.
Nürnberg, 8. November. Der „Fränliſche Kurier“ meldet

aus Koburg: Die geſtrigen Landtagswahlen und oberfränki-
ſchen Kreistagswahlen haben im ehemaligen Fr iſtaat Koburg
je einen Abgeordneten der vereinigten Rechtsparteien, der
Demokraten und der ergeben. DieRechte parteien verloren 5000, die Mehrhcitsſozialiſten 3000
und die Unabhängig.en 2000. Die Demokraten gewannen
1000 Stimmen.

Die Rückkehr der internationalen Gewerkſchaftskommiſſion
aus dem Ruhrrevier,

Paris, 8. Nov. Jm Nationalrat des Allgemeinen Ge-
werkſchaftsbundes (C. G. T.) erllärte der heute aus dem
Ruhrgebiet zurückgekehrte Gewerlſchaftsführer Touhaux, laut
„Matin“: Die Delegation habe feſtſtellen lönnen, daß die in
Spa übernommene Verpſlichtung, die Ernährung der Berg-
arbeiter zu verbeſſern, nicht gehalten worden ſei. Die
Delegation der Gewerkſchaſten-Jnternationale vertritt die
Anſicht, daß die eventuelle Veſehzung des Ruhrgebiets durch
die elppen der Entente durch nichts gerechtfertigt ſein
würde.

Gewerſſchaftlihes.

Forderung auf Verb.nolichkeltzerklürung eines

Tarhverirages.
Die große Vertretertagung der Angeſtelltenräte und Ange-

ſtelltenvertreter der der chemiſchen Jnduſtrie, Sektion Vb (Pro-
vinz Sachſen, Freiſtaat Anhalt und thüringiſche Staaten) ange-
hörenden Berriebe hat auf ihrer Tagung am 3. November 1920zu Halle a. d. S. im Gaſthaus zu den 3 Königen, Kleine Klaus-
traße 7, den Vericht der Tariſcemeinſchaft über den Stand der
erbindlich.eitserklärung des am 22. Juni 1920 abgeſchloſſenen

Angeſtellten arifvertrages entgegengenommen. Jn der Ausſprache,
an der die Vertreter der drei Sritzenorganiſationen der Ange
e (A. f. A., G. d. A. und G. k. A.) teilnahmen, wurde die

raxis des Reichsarbeits miniſteriums in der Frage der Ver-
udlichkeitserklärung einer ſcharfen ſachlichen Kri.ik unterzogen.

Als Riederſchlag der Ausſprache wurde die nachſtehende Entſchlie
bung angenommen:

„Die Vertretertagung der Angeſtellten der der chemiſchen
Milteldeut ch.ands (umfaſſend die Provinz Sachſen,

den Freiſtaat Anhalt und die thüringiſchen Staaten) ange-
hörenden Terriebe hat mit Erſtaunen davon Kenntnis genom-
men, daß inſolge des Einſpruches von Arbeitgebern und Arbeit-
geberverbänden, die der chemiſchen Jnduſtrie fernſiehen, vom
Reichsarbeitsminiſterium Berlin der Angeſtelltentarifvertrag
vom 22. Juni 1920 noch nicht für verbindlich erklärt worden
iſt. Dieſe Stellungnahme der zuſtändigen Behörden iſt geeignet,
in Zukunft JTnouſtrietarife zu gefährden. Die heute in Halle
ver ammerten enräte und Vertreter der Angeſtellten
aus der aemiſchen Jnduſtrie Seition Vb und die Vertreter der
drei Spitzenorganiſationen der Angeſtellten f. A.. G. d. A.
und G. k. A.) erheben hiermit ſchärfſten Einſpruch gegen ein
derartiges Verfahren und ſind nicht gewillt, ſtillſchweigend dieſes
Vorgehen des Reichsarbeitsminiſteriums hinzunehmen. Sie
verlangen unter allen Umſtänden die umgehende Verbindlich-
keitserklärung ihres Tarifvertrages und werden die Angeſtellten-
chaft des mitteldeutſchen Wirtſchaftsgebietes insbeſondere des

rgbaues) auſruſen, in ſchärfſter Form Stellung gegen die
vom Reichsarbeitsminiſterium eingeſchlagene Praxis zu nehmen.
Bezeichnend iſt, daß der dasſelbe Vertragsgebiet umſaſſende Ar-
beitertarif, der zur gleichen Zeit abgeſchloſſen wurde, vom
Reichsarbeitsminiſterium längſt für verbindlich erklärt worden
iſt, während das Reichsarbeitsminiſterium im veorliegenden
Falle glaubt, Einſprüche von am Tarifvertrag völlig Unbe-
teiligten beachten zu müſſen, was nicht den geſetzlichen Be
ſtimmungen ent pricht.“

Die Stellungnahme des Reichsarbeitsminiſteriums, nicht nur
in dieſer, ſondern auch in anderen wichtigen Fragen des Tarif-
rechtes, muß mit zwingender Notwendigleit dazu führen, daß die
geſamte deu ſche Arbei nehmerſchaft die Stoßkraft ihrer Bewegung
dau benutzen muß, um eine Spruchpraxis des Reichsarbeits-
miniſteriums und der nachgeordneten Behörden herbeizuführen,
die dem ſozialen Geiſte der nach der Revolution geſchafſenen Ver
ordnung ent pricht.

Arbeitsçemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände, Halle (Saale).
Bund der tech niſchen Angeſtellten und Beamten, Gauverw. Mittel-

deu ſchland, Halle (Saale), Niemererſtr. 16, Tel. 5780.
Deut cher Werkmeiſter Verband Düſſeldorf, Halle (Saale),

Kleine Klausſtr. 7, Tel. 5998.
Zentralverband der Angeſtellten, Gau Mitteldeutſchland II,

Halle (Saale), Harz 42/44, Tel. 1280.

Die Fahrt ins Blaue
Jn der geſtrigen Mitgliederver ſammlung der Zahſſtelle Halle

des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes wurde ſene Fahrt ange
treten, von der man noch nicht weiß wo ſie hinführa z wird. Die
erſte kommuniſtiſche Keimzelle im großen Betriebe der größten ge-
werkſchaftl'chen Metallarbeiter- Vereinigung iſt aufgerichtet. Der
zweite Vorſitzende des Verbandes, Brandes war extra aus Siutt-
art erſchienen, um dieſer Abſicht zu ſteuern, aber völl g eindrucks-
os blieben ſeine Ausführungen. Es kann auch den bedeutendſten

Redner der Brandes nicht iſt kaum eine Aufgabe erleichtern,
wenn er das, was er ſelbſt noch vor einem Jahre behauptet und
get z hat. jetzt verurteilen muß. So ging es Brandes, als er
gegen d'e Fahrt nach Moskau auftreten mußte.

Er begründete die Ablehnung der 21 Bedingungen dam't. daß
die deulſche Gewerk'chaftsbewegung ihre Selbſtändigkeit bewahren
müßte, und vergaß dabei ganz. daß er im Grunde genommen einen
Lehr'ag ſeines Vorgängers Schlicke übernommen hatle, gegen den
er vor einem Jahre noch Sturm l ef. Denn was war die Gewerk,
ſchaſtstaktit des alten Vorſtandes weiter, als unter allen Um-
ſtänden die Handlungsfreiheit ihrer Verbände zu wahren und nur
von Fall zu Fall ein Zuſammengehen mit anderen Machtfaktoren
einzugehen. Unter dieſen Umſtänden war es geſtern dem herbei

fenen Korreferenton. dem Kommuniſten Reumann, leicht den
ürzt worden. Der Gemeinderat ſich wie folgt zuſammen:Fraktion 38 Maxdats eneb: 13), Demotraten l renten in den Sand zu ſtrecken. Denn er hielt ſich gar nicht

lange dahei auf, die Bedeutung oder die Folgen der Annahme der

21 Moskauer ren ſchildern.,llchen Gedankenſpielere dſele er eben als in ſeiner dialek
undübel des Ge-

wercſchaftsdampfes, daß ex eine gewiſſe Selbſtänd' gke.t bewahren
wolle. Um erfolgreich wirken zu können. iſt es nach ſeiner Anſicht
eben notwendig, dieſe Selbſtändigkeit aufzuheben und ſie unter
zuordnen einer anderen Jnſtitution, de ſtärler und bedeutender iſt,
wie ſo eine beſchränkte, verknöcherte Gewertſchaftsbürokratie, na,
eben Rußland.

Gegen Dittmann erhob ar den Vorwurf, er habe mit ſeinen
Enthüllirigen nicht alles geſagt, und das mache ſeine Handlung
u einem Verbrechen an dem Kommunismus. Wenn er die un
ägl.chen wirt chaftlichen Nöte Rußlands ſchilderte, dann hätte er

auch den Grund dafür angeben müſſen, nämlich den Krieg, den
Rußland immer noch um ſeine Exiſtenz führen müſſe. Nur hörte
die Schlußfolgerung des Referenten bei die em Punkte auf. Ditt-
mann hatte die abſchreckenden Schilderungen der Wirtſchafts
verhäl!niſſe Rußlands doch in dem S.nne gebracht: „Seht hinüber
So ähnlich wird es bei ugs werden, wenn ihr es auch ſo macht we
die Ruſſen!“

Nun lommit Neumann in ſeiner Naivität und ſagt: „Ja, das
macht der Krieg!“ Ja, meint denn Neumann in ſeiner Un'chuld,
vaß uns die er erſpart bliebe, wenn wir ſeine Verrücktheiten mit
machten. Denn wenn er nur auf die Tatſache des Krieges hin
weiſt und nicht zugleich den Urſachen nachgeht, die zu ihm führten,
dann begeht er e n ſchlimmeres Verbrechen durch dieſes Verſchwei
gen als Dittmann.

Die Disluſſion über die beiden Reſerate brachte nichts Neues
und g eng unter größter Unaufmerlſamkeit vor ſich. Jm Saale ſah
man geſchäftig den neuen Volk blattredakteur“ mit ſeinem Kolle-
gen und ſeinen Anhängaun ihr We'en treiben. In ſpäter Stunde
ken die Referenten das Schlußwort, um zu einer eingebrachten
Reſolution. die den Anſchluß an Moskau fordert Stellung zu neh-
men. Nach der St'mmung der Verſammlung zu urteilen iſt ſie
angenommen worden. Die Folge wird ſein, daß die Beamten der
Zahlſtelle Halle wieder in die Werkſtatt zurückkehren und anders
an ihre Stelle kommon, die es noch ſchlechter machen.

Aus (llet Well.

Görlit, 8. November. Rieſige Betrügerefen. Gegen
den ſeit dem Frühjahr dieſes Jahres in der Lüderſchen Villa in
der Schützenſtraße wohnhaften, durch ſeine großen Häuſer- und
Güteraufkäufe bekannten Dr. Kornfeld iſt von der Staatsanwalt-
ſchaft wegen Betruges Haftbefehl erlaſſen worden. Die betrüge-
riſchen Manipulationen Kornfelds, der ſich zurzeit auf der Flucht
befindet, belaufen ſich x auf 7 bis 10 Millionen
Mark. Kornfeld, der ſich für einen Grafen Sternberg oder einen
öſterreichiſchen Erzherzog ausgab, führte hier wie auch in Berlin
ein ſehr luxirioſes Leben und pflegte Beziehungen zu den ein-
flußreichſten Kreiſen. Außer der obengenannten Villa, die er auf
Kredit vollſtändig neu ausmöblierte, erwarb er auch das hieſige

r h und ſchenkte es der Stadt Görlitz. Fer-
ner kaufte er, wie der „Neue Görlitzer Anzeiger“ meldet, vor länerer Zeit das Bad Altheide für 13 Millionen Mark ſowie mehrere

rittergüter in der Provinz ohne aber die x zu be

S

e
e

ahlen. Die weiteren Ermittelungen in dieſer aufſehenerregenden
ngelegenheit ſind im Gange. Feſtzuſtehen ſcheint, daß es ſich um

den vorbeſtraften Buchhalter Rudolf Kornfeld aus Mä riſchOſtrau
handelt.

S

Nochmals Bomben
Kopenhagen, 8. November. Polniſche Flieger griffen geſtern

wieder Kowno mit Bomben an, wobei zwei Männer ſchwer ver
ſetzt wurden. Auch dieſesmal kamen die Flieger aus Wilna. Die
Bevölkerung befürchtet einen großen Fliegerangriff auf Kowno,

Die Jerſtörung des franzöſiſchen Konſulats in Breslau.

Breslau, 8. November. Vor dem Schwurgericht begann heute
unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Möller die Verhand-
lung gegen 20 Perſonen, die an der Plünderung und Zerſtörung
des polniſchen und franzöſiſchen Konſulats am 26. Auguſt teilge-
nommen haben, wegen Landfriedensbruchs. Für die Verhandlung
ſind etwa zwei Wochen in Ausſicht genommen.

Polen treibt eigene Politik.
London, 8. November. Die Morning Poſt meldet aus War-

ſchau, die polniſche Regierung habe Tade Jonescu mitgeteilt,
Polen werde der Kleinen Entente nicht beitreten.

Amerika macht nicht mit.
London, 8. November. Einer Waſhingtoner Meldung der

Morning Poſt zufolge ſoll die Tatſache feſtſtehen, daß die Ver
einigten Staaten den engliſch-franzöſiſchen- amerikaniſchen Schutz
vertrag nicht ratifizieren werden.

Gemeinderatswahlen in Jtalien.
Mailand, 8. Nov. Bei den hieſigen Gemeinderatswahlen

wurden für di Sozialiſten 79 000 und für die Anhänger des
verſaſſungsmäßigen Blocks 69 000 Stimmen abgegeben.
Zum Zeichen der Freude erklärten die Sozialiſten denn
Genralſtreik. Heute und morgen ſollen in der ganzen Stadt
Freudenlundgebungen des Proletariats ſtattfinden.

Piailand, 8. Nov. „Secolo“ meldet, daß der bürgerlicchoe
Block in den Wahlen zum Provinzialrat den Sieg davon gen

tragen hat. SPeraniwortlich: Für Par'einachr chien und Gewe. kichaſtliches Paul
Täume'; jür Aus dem Stiadikreis“ und Feuilleion Willi Lanzke; iüu r
Provinz und den übrigen iedaknonellen Teil K. Gardez für die Inſerate
Wirherm Herz g. aämt iche in Halle. Hruck und Veriag der Volks ſtiammſe

G. b. m. H. zu Halle Gr. Ulrichſtr. 27.

Lebensmittel-Kalender.
Städ iſcher Verdauf von Käſe in der Talamtſchule, am Mit

woch, den 10. November. Zugelaſſen zum Einkauf werden die
Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Rummern 1001 bis 3000
vormittags von 8 bis 12 und die Jnhaber der Nummern 3001 bis
6000 nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus
Je werden 115 Gramm zum Preiſe von 1,00 Mk. abgegeben.er Lebensn.i telſchein iſt vorzulegen. übgezädltes Geld

bereit zu halten. eFre.bank. Neuanmeldung zur Kundenliſte. Die Kundenliſte
für den Freibanlrer. auf ſoll neu auſgeſtellt werden. Die Haus
baltungen, welche auf der Freibank kaufen wolien, werden erſucht
ſich in der Zeit vom 11. bis 17. November im Schlachtbofburea n
innerhalb der Dienſtſtunden von 8 bis 4 Uhr anzumelden. e

nunneraugern
Hornhaut, Schwielen u Warzen
beseitiot chnell. sicher u 5chmerzlos-

100 000 fach ber rKukiro Preis M s.00
in Apotheen v drogerien erbäituc h
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Pfelſer ſaass, Ecke l. essingvtr.

Weinstuban, Gr. Vrichatraße 39.
Sireſcher., Naſe a. S3 Königo, rei Höhe n

Konzert und KRünstlerhaus
Auftreten erster Kröäfte. Anleng 7 Uhr.

Varieté Bratwurstglöckle Alte Promenade Tol, 6492
Dir.: Erſch Diester.

Jeden l. und 15. neue Kunstkräfte.

Herdert Winkler Naohtf. on Bericx-
Zigarren Zigaretten und Tabak- import
Dessauersirasse 2, am Rosspiaiz.

Leonhardt Sohlesinger
Eisenwaren, Haus- und Küchengerdte

Grosse Ulrichstrasse 1315.
A.

fſedermaus- Weinsfuben ar n
Gr. Ulrichstr. 44

Tuglich Künstler- Konzert
Tolelſon 4313. Benno Kröger.

Alleiniger VertreterTheocor Domann, einigerfür Halle und VUmg gegens. Ludwig-Wucherer-Sir 30.

romenaden Kaffeehausſ Cafö Roſano

J am LlLeipzlger Turm. TäglichTäglich Konzert KRünstler- Konzert.
Prinzoss-Ihoator

Schmeerstr. 5 Tolefon 2063
Albert Buhlmann.

Kammer lichtspielo
Grosse Steinstrasse 24 Fernruf 2752

Stets die neuesten grössten Schlager
Ronkurrenzlos. Bllligste Eintriitspreise.

Modeines- [heater

Tr Koborett-Voriete Türr r dee erster Kunstler v. Bühne, Wodorent e u. Jene

Sonntags 4 Uhr und Abends 7 Uhr Vorstellung.
Betn's bunte Bühne

Paulchen fahr.

L

Jägergasse I. Ecke Gr. Ulrichstr.
Direktion Rich. Beth. Fernruf 1066.
Erstklassiges Rabarett am Platze

i. und 16. Programmwechsel.

Mittelstrasse 18.

]Bekleidung, Schuhe, Putz usw. S
belegenheits-Kaufhaus

Schmeerstrasse 5, nur 1 Treppe
Spezialität: Rosenwäsche

W Eigene Anfertigung.
System Konkurrenzſos, n.
Herren-, Knaben- und Arbeiſterbeklteldung.

Leipzigerstraße 1).
f. 6, Wissel, Hane a. S. Norkt 11.
En gros. Spezialgeschöft fur En, detaii

Tuche und Schneiderartſkel.
A. Boenning, Steinweg 18.
woun- We ss- und Rurzwaren. Trikotagen,

Kleiderröcre. Biusen. Kleiderstoilte.

Telephon 431S,P. Wolf
Manulaktur-, Weiss- und Woll waren.

Fernruf 6256. Möbeltransport Verpackung
Lagerung.

Schuhmacher Rohstoff- Genossen-
gchatt e G. m b. H. Leder und Bedarkfsartikel,

Salzgralenstr. am Hallmarkt.

Grobe Stein-Jeichers M'belgeschätt, arg r
Fernsprecher 3878. Einzelne Möbel und ganze
Wohnungs Einrichtungen auch gebrauchte
äusserst bill. g.

Ab. Fritscho,
Taubenstrasse 25. Hiephon 6839 und 4458.

en gros Lederhandlung en detail
Massslepperei.

Ständig grosses Lager aller
macher, Sattler. Pantinen- und Poanloſfelmacher,

nerleder etc.

edersorten für Schuh-
lechnische Leder, Treibriemen, Möbelleder, Tasch-

Tabak- Fabrikate.
Stel strasse 34.

Mgeme nes

i Göbelhaus
ar Ulrichstrasse 48

II., III. Etage.reren 1215.

kehling viere Deren in

fuohh

Moritz Kade Nachfolger

Gross Destillatlon und Welnhandlung
Charlottenstrasse 11.

Gegründet 1641.

Max ſtt Steflnweg 26.

Drogen, farben, Parfümerien,

Gebr. H. H. Loesch
Gr. Ulrichstrasse 36. Stemweg 30. Fernruf 1913.

Wollworen Trikotegen Herrenöortikel.

Ganze Wohnungseinrichtungen
sowie einzelne Möbel in grosser Auswehl,

Aai Wunsch bequeme Tellzahlung
:z: Krelit auch nach auswärts. 2

T. Pollack, e uny 6rosse Ulrichstr,

Kaufe bei Alex Michel.

fFriectien Schirioin

Möbelhaus Kleine Urichstrasse 34 Fernſpr

bergmann, elee h e e 23 Gegr. 18375. e
„eformbad“, Kl. Klausstr. 14, Ar. 26
Lichi- u. Wasserbehendlung. med. Bäder, Massage m
fanrrad Ktause,
Fahrräderu. Erxatzteſte. Eigene Reparaturwerkstat,

Geschäftliche hundschau und Zeitungs Dauer-Fahrplan.

e L. u. zuriick.
(Alusterschutz)HA der Vo, ksstimme.

Abfahrt d. Züge Halles Cottbus;
rHalle ab 750 248 257 gu u

Deltzsch 837 314 448 72 1244
Eitendurg 92 340 434 811 1228ſorgau „3z321 1004 406 522 824 Ia
Falkenberg 422 1046 4 5 611 932
Cottbus an 610 1215 548 5134 1122

Abfahrt der wer und zurück.
w. w. WWittenberg ab d 425 723 gi Naundorf (Elster) ab o 451 10w. W. u Elsterwerda W 71I395 523 11

Falkenberg 7io 104u 62 928 Falkenberg 512 823 1088 612 1204
Elsterwerda St 1129 300 613 102. Mitienberg 619 v 7 aNaundort (Elster) an 89 1290 01 k

Abfahrt der Züge Halle-Nordhausen und zurück.

W W W616 726 10 5 128 2 550 6121 122 a tialie d a S W 156420 Gus 10a2
542 702 1256 15 S Se 21 1 128 Teu schenthal 42 617 92 2W 230 452 622522 646 d 1241 ja 51 52 je Odberröbilingen 232 637 u n 248 5 2 7rs I02ä
422 W 9221 2 113 202 454 Eisleben 5473 107206 252 3166 742 1 122Ia. d II e i (404 922 Sangerhausen (628 851 1013 2335 355 2 1123

Aceegee lW. bedeuſet: Verkehrt nur Werkta s. Die fett gedruckten Ziffern bedeuten Schnell-, alle
anderen Versonenzüge. Letztere halten

Co tbus ab 62) u 32) i
Falkenberg 8 8 1106 124 642 212
Torgau „Zz3Zi2 852 1125 1242 642 242
E. enburg 44 948 1555 145 Fs
Deinzsch 522 10 2 220 823
Halle an 650 1108 1245) 7 92

auf allen Zwischenstationen,

Nur Kl. Ulrichstr. 180, am Astoria. Telephon 3242

Acdlor- Fahrräder

Bäronfänger 600,,
Gr. Ulrichstraße 12.

9

Geiststrasse 65,Xaver Her Ecke Neumarktstrasse, Verl
ensohirme, Spazierstöck7 akpleiten und Cederwearels.

Pinterw.
al ſäcſer, Rannischestr. 2.

Farben, Lacke tür den Haushalt. Emame- Lack 67 474
fur Kichenmöbel. Fussbodenlacklarbe, über R 724 489

Nacht trocknend (criedens- Qualität 4 032 bz
16 766,Herm. Sehwidt, Geiststrosse 23. rotgetre

Leder-Ausschnitt und Schuh-Bed.-Hriſkel. i
rn wbucomann 00,, G. m. b. H. w. 26

Dessauerstrebe S53. Fernruf 1471 u. 4637. gen 448
Kohlen Hotz Baumaterliallen. zw. 47 4

ine D traße Sl. ahnen 1Haing Strache, Teſernes ein ren o
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g deGeiststr. 55, Obere gri niſters.

Herren Konlektion,

Halle a. S, Markt 25.S. Blletzky b. [iedermannGünstiges e in Geiststrasse 42.

Leinen und Baum- Herren Artikel, Hand-
woll waren. schuhe, Unterzeuge,en gros. en detail. Lederwaren, Strumpf-

Grösst
der

ſir Herren-
werte Aus

S. Weiss,
am FlIar st.

es Ausstellungshaus
Provinz Sachsen
u. a Sehens-wanhl. Vorteilhafte Preise.

Steinweg 53Paul Richter Telefon 2079
Leiprigerstr.103 un Woniwaren.

e l. Eig.Wüsſa Ginn blaunscoif
Steinwer 38, Herrenartikel.Reiistrasse 133.Kurz i eiss-u. Wollwaren.

Trikoiagen. Siruwpiwaren. Ecke Ludw. Wuchererstr.
Randschuhe, ilerrenvartik. Aug Laue

2b. Barthel Leipzigerstrasse 7.
f. haume arten n. H. Tander

Kolonialweren Spirituosen Wein
Tabak und nd Zigarren

Hermann Hartick,
9 Strasse 33

Kolonialwaren Spirituosen Weine.

olopialwaren Drogerie
Lessingstr. 26, Telefon 6340.

Ot.o Tun mer

Kolonialwaren
Telefon 5242

Weine Delikatessen
Friedrichsplatz 9.

Pew- n Was cheleit ine n.eiprigenstrasse Wasche-Phil. Högl, f. A. Otio, V
Hutmacherei, Leinenhan aiung.

R. Ulrichstr. 21 L rkiplate fl.leipziger Hut -Preb- Anstaſt

Paul Biaue, Schmeerstrasse 22.

Speriel- e. Putz, Geiststrasse 15 (Adler-
Avotheke. Telefon 4508

Herren-tiüte, und Müutzen in grosser Auswoehl.

Sprengel! Kink
Delikateesen und Welnstube

Leipziporsurasse 2 Telefon 6414.
Paul Sohſiaok nach. Geiststr. 13.

in aber Otto Stawenow.
Rind- u. Schweineschlächlerei, Wurstfabrik.
Spezielität: Ausschnitt einer Fleischwaren.

Hol'esche Kot- und Leberwurst. Te'ephon 1021.
Hamburger Zigarren Börse,

Branostätter Langemark.
Hauptoeschaäft: Leipzigerstr., Neue Promenade 16

Zwerggeschäft: Delitescherstr. 3 Preußenhof).
Fernspr. 497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

Untere Gr. Steinstrasse 13.
Sehuhſals Kolanc

S einweg 19. Haus stebiler Schuhwaren.

I„blasella ſ ZTigarettenfabrik,

Berlinerstraße 6. Telephon 3227.
Billigste Bezusgsauelle für Wiederverkäufer.
ſſeinz Gronenderg,

Tabakfabrikate Grosshandlung,
Gr. Ulrichstrasse 27. Fernsprecher 4624.

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.I Gebiüder Oenlschläger,

Schuhwaerenhaus, Leipzigerstrasse 16.
Sohunnaus Günther

ex Schmidt Leipzigerstraße 68,

Grosses Lager in Zigarren, Zigareiten
und Talbaren.

Grosse Ulrichstrasse 50

4 Lchenz- u.d Genusamittel, Zigarren, Tabak usw. [4

Telephon 5571.
Otto Mertens Gr. Steinstrasse 32

J neb. d. Viktoriea-Apotheke
Gr. Ausw. in Zigarren, Zigareften u. Tabaken

Wagenknecht
Obgre Leipz gerstrasse 61-62.

Feinste Rontitüren u. Schokoladen.

Tel 5150.

hinade rfl. tutzeimann Rari Dannenberg

Zigarren nnd Tabak- Handlung
Berliner Strasse 3 a.n. Gemzsch 6. m. b. H.

Schokolade, Zuckerwaren.
Filialen in allen Stagftteten.

ein. Ooſier, r
Versandhaus für gute und bllige

vnnttte

Moritz Rosewitz,
Steinweg 7.

loſpziger Tabakhaus

en gros en detaſlMauerstr. (Eeke Steinweg)
Fernruf 4721.

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.
Spezialität: Rauchtabak.

In der Hauptrentrale Leipzig mit eines der grössten
Tabaklager Deutschlands.

Max Turner, strasse 66. Gegr. 1867.

Qualität Solinger Stahlwaren. Schleiferei.
Reparaturen

Emil Herz, a 48.
Schirme. Stöcke, Preifen und Lederwaren.
Herm. Müller
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Dampfwäscherei. Chemische Reinigung.
Fernruf 6595.

Aelteste und grösste Wäscherei am Platrze.
Eigene Läden

Ludwig-Wuche- Landwehrstr., Ecke Markt I3.,
rerstrasse 7, Niemeyerstr., Steinweg 25.

Ka Sehnoeider, Gr. Ulrichstr. 25
Alte PromenadeZi gerren-Speziat en

Tel. 2339.

Zigarren- -Börse. Billig
und gut.

Tel. 2339.

6, Hennioke,

Gr. Steinstr. 55, Geiststrasse 36, Königstr. 25.
Möſſer s Wagen Und Plaſfansſaſt
Bes. Rich. Diedrich. Fleischerstr. Ecke Ge slstr.

Sperzieolität: Herrenstärkewäsche.
Hallesche Geerdigungs Anstalt

ndsgett
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ine ent
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Herren Artikel Zentrale Waſer Kühn
Rurz- Weiss- u. Seiſe. Kamme, Haar schm.

usw. Seinweg 12 a.
baren und Seiſerworen

Aidert Kunzemang

Steinweg s. Zucker waren.
k. Richter Macdt,
Seilſen und Parſlümerien.Woli waren.

Leipzigerstr. 25. Leipzigerstrasse 68.
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Mitgliederver ammlung der S. 7 D.
(Ortsverein Halle a. d. S.

Am Donnerstag, abends 728 Uhr, in Wilsdorf Geſelſſchafts
teus, Karlſtraße.

Tagesordnung:
1. Fortſetzung der Diskuſſion über den Parteitag.
2. Aahl der Delegierten.
z Stellungnahme zur Landtagswahbl,
4. Verſchiedenes.
Alle Par. eigenoſſen müſſen in Anbetracht der Wichtigkeit

Dergicſer Verſammlung erſcheinen.

Halle und der 9. November.
Wie die Entlapung eines ſchweren Gewitters, das vorher ſich

in drohend geballten Wolten am Himmel aufgetürmt hat, ſo brach
der 9. Rovember 1918 auch in Halle an. Allgeme. ne gedrückte
gtimmung, ſchwüle Ungewißheit und zaghafte Zurückhaltung war
der Geſamteindruck, den man von der großen Maſſe der Halliſchen
Einwohner gewann. Die großen Menjajenſchwurme, die unſere
Halliſchen Straßen füllten, wie auch die Arbeiter in den Betrieben,
dedurſien erſt c. ner gewiſſen Zeit der Sammlung, ehe ihnen das
große Ereignis ſo recht zum Bewußtſein kam. Als große ge
ſhloſſene Soldatentrupps, freiheitliche Lieder ſingend, durch die
Straßen zogen, begannen die plötzlich ganz »urcheinander-
gewocfenen Gedanken der Volksmaſſe ſich etwas zu konzentrieren.

Es wäre kindliche Selbſtüberhebung, wenn e. ne der ſozia
liſtiſchen Parteien, auf die am 9. November aller Augen ſich rich
teten, von ſich ſagen wollte. ſie wäre vollſtänd.g Herr der Situa-
tion, oder Herrin ihrer Entſchließungen geweſen. Zwar haben
ſpäter die Unabhäng gen behauptet, für ſie wäre die Revolution
leine Ueberraſchung geweſen, da ſie angeblich „auf alles vor
bereitet waren, aber dieſes geſchichtliche Märchen haben ja ſchon
recht bald die Kommuniſten, beziehendlich die Spartakusleute,
gründlich zerſtört.

Wir Hall ſchen Mehrheits'ozialiſten waren ganz „unvor-
bereitet. Mit freimütiger Offenheit körren wir das zugeben.
zwar ſind wir nicht ayhnungslos mit in die Revolution
hinengeriſſen worden, und wir liefen darum auch nicht kopf-
los herum. als ſie ausbrach, aber „vorbereitet“ haben wir ſie
tatſächlich nicht. Die ganze Mehrheitsſozialiſtiſche Partei hat ſich
an der ſogenannten angeblichen Vorbereitung der Revolution n cht
keteiligt. Auf dieſe angebliche „Vorbereitung“ iſt der
Ausbruch der Revolut.on überhaupt nicht zurückzu-
führen. Sonſt hätten ja die Rechtsparteien mitihrer
geſchicht lichen Lüge recht, nämlich, daß die furchtbar harten
Waffenſtillſta.rds bedingungen und der entſetzlich ſchwere Fried. ns-
rerirag auf die „vorbereitete“ und damit „gemachte“ Revolut. on
zurückzuführen ſei. Denn daß durch den Ausbruch der Revo-
lution die Lage Deutſchlands gegen ſeine ſiegreichen Feinde nicht
zünſtiger geworden iſt. kann jedes Politiſche Kind begre fen.

Uns lliſche Mehrheitsſozialiſten belebte am 9. November
1818 eine große aufwärtsweiſewde Hoffnung.
Dieſe große Hoffnung hat uns mit davor behütet, daß wir etwa
kopflos herumtaumelten. Wir hörten von Berl m. daß eine ge-
neinſame ſozialiſtiſche Regierung gebildet worden
ſei. Nicht frugen wir danach, wieviel haben wir Mehrheits-
ſoz alſſten 4and wieviel die damals kleine U. S. P. Männer in der
neuen ſozial ſt ſchen Regierung. nur daß ſie eüre gemeinſame
Regierung war, galt uns wichtig. Und ſo blickten wir voll ruhiger
Zuverſicht den weiteren Dingen entgegen. Zwar innerlich ſtark
erregt, aber nicht unſicher nervös, ſetzten wir uns zur Beratung
zuſammen. Die ſozialiſtiſche Geſamtbewegung des deutſchen werk-
tätigen Volkes zu gemeinſamen Handeln zuſammengxſſhloſſen,
das mußte eine ungeheure Kraft und Macht aus-
löſen, die aller Schwierigkeiten Herr werden konnte. Und zwar
nicht bloß der innerpolitiſchen, ſondern vielleicht auch der außen-
pol t ſchen. Eine einheitlich geſchloſſene und damit macht-
voll auftretende deutſche Sozialdemokratie
hätte dem damals feindlichen Auslande einen ſolch ungeheuren
Schrecken eingejsgt, daß Waffenſtillſtandsbedingungen und
Friedensvertrag ſicher weit günſtiger ausgefallen
wären.

Jnſtinktiv fühlten wir Halliſchen Mehrheitsſozialiſten die
ungeheure Bedeutung der gemeinſamen ſozia-

zelle, Dienstag, 9. November 1920. Beilage zur Volksſtimme.
liſiſchen Regierung. Wir ſetzten darauf unſere ſtärkſten
Hoffnungen. Mit echter, innerkr Wärme gingen wir daran, unſere
hier am Orte nur beſcheidenen Kräfte in den Dienſt der Revolu
tion zu ſtellen. Wir wieſen bei kurzen Beſprechungen mit Ver-
tretern der Unabhängigen auf Berlin hin, auf die dort gebildete
e Revolutionsreg.erung. und fanden dietühlſte Aufnahme. Unſere „Volreſtimme“ ſchrieh über die
gemeinſame Revolutionsregierung hofſnungsvoll warme Artitel,

und das „Volksblatt“ brachte Artikel voll kalten Zweifels und
mißtrauiſcher Zurückhaltung. Man nehme ſich die Zert und
blättre einmal die Nummern der Vollsſtimme“ und des „Volks-
blattes“ aus jenen erſten Revolutionstagen nach und man wird
eine tiefwirlende Belehrung erſahren. Jn jenen ſchickſalsſchweren
Stunden Deutſchlands hat die alte ſozialdemolrat. ſche Partei
weitſichtigſte Verſöhnlichkeit gegen ihre feindlichen Brüder ge
zeigt, aber die Unabhängigen ſind in ihrer lle.nlichen Rechthaberei
und Verblendung nicht auf den geraden ſicheren Weg der gemein
ſamen Arbeit zurückgelangt. Wir zeigten weitgehendes Entgegen-
kommen, ſie aber konnten den allein möglichen Weg der
Unterordnung unter den Mehrheitswillen nicht
wieder finden Damit ſtärlten ſie unfreiwillig den Einfluß der
völlig anarchiſchen Spartakusgruppe. Schließlich wurde die un
abhäng ge Mutter von ihrem eigenen Spartakuskinde derart
trranniſiert, daß ſie völlig haltlos zwiſchen den Grundſätzen der
Demotratie odor Diktatur, der Politik des Rechtes oder der Politit

der r r und her e
ſes das ſich ſo im Großen im ganzen Reiche zeigte,bot ſich im Kleinen auch in Halle dar. Bei der Bildung des pieſi

gen Arbeiterrates ſchaltete man uns völlig aus. Nur waſch
echte U. S. P.-Leute wurden darin aufgenommen. Ein fein
mach. ges Abſperrungsnetz wurde gegen uns um den Arbeilerrat
gezogen. Gelang es damit auch, uns böſe Mehrheitler einige Zeit
fernzuhaltehr, ſo kamen dafür um ſo mehr von jenen Ele-
menten hinein die ſpäterr ſich als überaus lebenskräftige
„kommun ſtiſche Keimzellen“ erwieſen. Die heutige Zerſtörung der
Halliſchen U. S. P. iſt im damaligen Arbeiterrat unfreiwill'g
rorbereitet worden. Jm damal gen Arbeiterrat iſt jenes unhe m
lich gefräß'ge Tier gezeugt worden, das heute über die Halliſche
U. S. P. hergefallen iſt und ſie aufzufreſſen droht.

Die Ausſchaltungausdem Arbeiterrat und eine
künſtlich genährte ungemein verletzende Haltwrg der Halliſchen
Arberter zwang uns, eigene Wege zu gehen. Wir warfen uns mit
beſonderem Eeifer auf die Gewinnung der Beamten und Ange-
ſtellten,, ſowie der Kopfarbeiter, für die ſozraliſtiſche Bewegung
und für diejen' gen notwendigen Mafzrahmen, die ſich aus der
Revolution ergaben. D.eſe Aufgabe iſt uns zum großen Teil ge
lungen. Zwar haben wir nicht alle Kreiſe dieſer ſogenannten
„Korfarbelter“ und Beamten erfaſſen können, immerhin gewannen
wir aber doch einen ſolch genügend große geiſtigen Einfluß auf
ſie, do wir ſie zu einem mitwirkenden Faktor machen
konnten. ſtatt ſie als Gegner zu haben. Auch ſpäter hat ſich das
als überaus wichtig erwieſen, denn ohne unſeren Einfluß auf
dieſe geiſtig arbeitenden Berufsgruppen, wäre der Kapp-Putſch
vom 13. März dieſes Jahres nicht ſo leicht überwunden worden.

r r aller Kopfarbeiter für die Gerbeiterbewegun wird no eute vielſunterſchätzt. 4 6 ſahAllzulange konnte unſere Ausſchaltung aus dem Arbeiterrate
nicht aufrechterhalten werden. Der Soldateigrat erzwang unſere
Aufnahme. Von der Mehrzahl der Arbeiterraismitglieder wurde
wir ſbandalös behandelt, doch wir zeigten uns nicht ängſtlich und
allmählig gewöhnten ſich auch die hitzigſten Fanatiker an den un
angenehmen Anblick unſerer Anweſenheit. ür das Allerngst-
wedigſte hatte man aber kein Verſtändnis. Statt alle Gedanken
und Maßnahmen auf werklich Mögliches zu konzentrieren, pfianzte
man in die Halliſche Arbeiterſchaft jene unſelige Parole vom
„Weitertreiben der Revolution. Dieſe Parole er-
bitzte die Köpfe, ſtatt die Gedanken zu klären. Jmmer leiden-
ſchaftlicher äußerte ſich der blinde Revolutionsfanatismus und
immer mehr entglitt die Maſſe den U. S. P.,-Führern. Um mit
ihr die Fühlung zu behalten, trugen dleſe ſtändig geſchobenen
„Führer“ der Maſſe immer mehr Rechnung und gerieten ſo immer
weiter auf der ſchiefen Ebene, auf der es dann eben keinen Halt
mehr gab. Statt höchſtmöglichſte Geſchloſſenheit in das Ganze zu
bekommen, erhielt dadurch der Wurm der Zerſetzung Nahrung,
und fraß ſich immer tiefer ein. Schon nach einigen Wochen war
zu erkennen, daß die ſcheinbar e große U S. P.- Maſſe
der revolut. onären Halliſchen Arbeiterſchaft innerlich zerriſſen war.
Die Wahl am 19. Januar 1919 täuſchte darüber hinweg. Man
jubelte in den Führerkreiſen der U. S. P., wurde grenzenlos über-

4. Jahrgang Nummer 264
mütig und blieb in dieſer Selbſttäuſchung voller Uebermut bis zur
Reichstagswahl am 6. Juni 1920. Dieſer Selbſttäuſchung iſt nun
die Ernüchterung gefolgt. Von der ſcheinbar geſchloſſenen U. S. P.
Arbeitermaſſe, die in Halle nach dem 9 November ſich zuſammen
fand, iſt heute nur ein großer, unſicher umhertaſtender Trümmer-
haufen übrig geblieben. Der größte Teil davon iſt ganz r
links abgeſchwenkt. Damit iſt nicht geſagt, daß es nicht n o
weiter „linis“ gehen könne.

Vorläufig wollen die „echt“ revolutionären Nachfahren des
9. November von diefem hiſtoriſch wichtigen Tage nichts mehr
wiſſen. Sie haben den 7. Rovem ber feſtlich begangen, als
den Erinnerungstag der ruſſiſchen Revolution. Die
deutſche Revolution vom 9. November iſt dieſen Hallenſer
echten Revolutionären bedeutungslos geworden. Das alte
„Volksblatt“ trägt nur noch den Titel eines „ſozialdemolratiſchen“
Blattes. Se'ne geſamte Redaktion iſt rein kommun ſtiſch. Ein
ungeheuerlicher Betrug an dem Leſer, aber was tut's: „Der
Zweck heiligt die Mittel.“ Um einer „großen“ Sache willen
lommt's ſelbſt auf die gröbſte Lüge nicht an.

Sind das Merkmale einer wirklich großen Bewegung? Nein
Der Tag der deutſchen Revolution iſt auch für uns

Hallenſer Sozialdemokraten der 9. Nopember Hat ſich auch
die Revolution bei uns in Formen voklzogen, die ziemlich fried
lich waren. ſo iſt ſie doch nicht minder von tieſgreifendſter Wir-
tung geweſen, eine Umwälzung, eine Revolut on im wahrſten
Sinne des Wortes. Darum haben wir alle Urſache ihren jähr-
lichen Erinnerungstag würdig zu feiern. Auch für uns Hallenſer
Sozialdemokraten iſt und bleibt der 9. November ein wichtiger

Aus dem 6tudtlrels.
Halle. 9. November 1920.

Revolution
von Wally Weißleder.

Ein Zuſammenſtürzen des Veralteten, ſich Ueberlebten ein
Hinwegfegen verroſteter Anſchauungen und Geſinnungen ein
gewaltſames Vorwärtsſtoßen des im Laufe der Zeiten feſtgefah
renen Wagens des rollenden Fortſchritts ein friſcher Luftzug
in einem ſeit langer Zeit nicht gelüfteten Raum ein mit Natur-
gewalt ſich durchringender friſcher junger, vorwärts und auf
wärtsſtürmender Geiſt ein plötzliches Aufflackern unterdrückter
Menſchenrechte

Revolution!) Welche Erhabenheit liegt in dieſem Worte!
N'cht alle, die es denken, hat der wahre Geiſt der Revolution
erfaßt. Wie wird doch gerade di eſſe s Wort ſo verſchiedenartig
und oft ſo falſch aufgefaßt! Ein Tag bringt den Umſturz. der
plötzlich alle Möglichkeiten zu grundlegenden Aenderungen ſchafft

doch lange jahrelang dauert die eigentliche Revolution.
Welche Früchte dieſe dann hervorzubringen imſtande iſt, liegt an
den Menſchen ſelbſt. Der geſunde Verlauf einer Revo-

Emporſteigen zur Höhe. Sprungweiſe Entwicklung bedeutet
ſprungweiſen Verfall!

Jhr. die Jhr den Geiſt der Revolution richtig erfaßt habt,
reißt die noch beiſelte Stehenden mit Euch fort, helft, daß ſie nicht
ſtehen bleiben auf ihrem Wege, denn Stehenbleiben be-
deutet Rückſchritt! Und es gibt deren noch fehr viele, die
fähig dazu ſind, den Geiſt der Zeit in richtigem Sinne zu erfaſſen,
nur müßt Jhr ſie erwecken, aufrütteln aus ihrem Schlafe.
Gebt ihnen etwas ab von Eurem Feuer, verſucht auch in ſie die
Begeiſterung für wahre fortſchrittliche Kultur hineinzulegen. Und
die auf Jrrwege Geratenen verſucht auf den richtigen Pfad zurück
zugeleiten.

Die große Bedeutung des 9. November wird vielleicht in ſpä
teren Zeiten erſt ſo ganz zur Geltung kommen und die Größe des

Wortes: Revolution

r Feyolutions-Gamstan.
9. November 1918.

Eine Jahreserinnerung an die Berliner Revolutien.
Von Max Eck-Troll.

(Nachdruck verboten.)

Die Befetzung des Wolffſchen Büros
Ein Ziſchen ein Fauchen ein Auspuſten.
Und ein Herabplumpſen eines harten Gegenſtandes in

ein Netz aus hanſenen Stricken.
Rohrpoſt.
Es liegt nun eine kleine Kapfel aus Aluminium in einer

ledernen Hülle. Raſch nimmt ein Mann in einer betreßten
Uniform die Hülle, öffnet ſie, entnimmt der Kapſel eine zu
ſamm ngrollte Depeſche und übergibt ſie dem dienſtleitenden
Schriftleiter.

Eine Meldung aus dem Haag.
„Das deutſche Waffenſtillſtandsangebot

von der Entente angenommen.“In der Redaktion ger t fieberhafte Eile.
Die Nachricht wird überſetzt, in gutes Deutſch gebracht.
Die Expedienten vervielfältigen die redaktionelle Faſſung

und wieder gehen Exemplare r Hektographenplatten ver
vielfättigt in die Aluminiumkapſel. Der Luſtdruck der Rohr-
poſt wirft ſie einen Stock höher in die Telephonie, von wo
aus die Filialen in Frankfurt a. M., Stuttgart, Dresden,

mburg, Leipzig uſw. nebſt zahlreichen Provinzzeitungen
bedient werden. Andere Exemplare wandern durch die Rohr
poſt im Nu zum Haupttelegraphenamt, um auf gemieteten
elegraphenleitungen in alle Himmelsrichtungen des Reiches

verbreitet zu werden.
t Ein anderer Abzug wandert in das Zimmer des Fern-
ruders. Der bedient die Berliner Zeitungen auf direktem

es. Der Mann oder die Frau, auch Jungfrau am Fern-
tucker tippt die Nachricht auf einer Schreibmaſchinenklavia-

tur ab und ſofort im Bruchteil der gleichen ſchreibt der
Apparat bei ſämtlichen Berliner Zeitungen die Meldung
n fäuberlich auf einen Papierſtreifen. Und wieder andere

züge eilen zum Zinkdrucker und in die Druckerei.
In der riftleitung plumpſt inzwiſchen eine Alu-

miniumplatte um die andere in das hänfene N
Meldungen über Meldungen.

Die wichtigen Meldungen aus dem Jnland wand rn von
der Redaktion aus in Engliſch oder n überſetzt ins
Ausland. Durch Kabel oder drahtlos über Nauen eder
Norddeich. Hier iſt das ſeeliſche Zentrum des
deutſchen Nachrichtendienſtes. Und von ihm
arg es ab, ob 60 oder r 3 Millionen, ob die ganze Welt
die Dinge erfahren, oder ob ſie ſyſtematiſch angelogen wer
den. Hier dirigierte h ſeine rnoch zu einer Zeit, als er ſelbſt ſchon ſeine Pläne verloren
W Hier wurden ſchon im Frieden nur Nachrichten in die

elt geſchleudert, die dem deutſchen Obrigkeitsſtaate nütz
lich und förderlich ſein ſollten. Von hier aus wurde der
Sozialismus mit ſchlauen Syſtemen bekämpft, zu unter-
drücken oder totzuſchweigen verſucht.

Von hier aus wurde ihm in Verbindung mit dem im
Kriege geſchaffen n das Ausland in ſchiefem
Lichte dargeſtellt. Nur oder faſt ausſchließlich chauviniſtiſche
ausländiſche Preſſeſtimmen ihm übermittelt oder totge-
ſchwiegen, um das deutſche Volk glauben zu machen, ſo und
nicht anders denkt das franzöſiſche, amerikaniſ. e
Volk über Deutſchland.

Hier war ſchon im Fricden doppelt im Kriege
eine Nachrichtenzentrale der Vorſpiegelung falſcher Tatſachen.

Hier licß Ludendorff Stimmung machen für ſeine ver-
h unglückſelige, Hunderttauſende von Opfern er-
fordernde März- Offenſive.

e

e d

9. November 1618.
Berliner Revolutionstag.
Herr von Linſingen, der Oberkommandant der Marken,

hatte noch in aller Eile Tauſende von ſogenannten königs-
treuen Truppen nach Berlin kommen um die auf-
kceimende Revolution blutig zu unterdrücken.

Aber er hatte die Rechnung ohne den geſunden Sinn
des deutſchen Soldaten gemacht, der gar nicht gewillt war,im exkaiſerlichen Sinne auf Vater und Mutter zu ſchießen.

Um die elfte Morgenſtunde rattern Wagen mit ſchuß-
bereiten Maſchinengewehren über das Pflaſter der Königs
grätzer Straße dem Anhalter Bahnhof zu.Davor und dahinter das Lübbener Jägerregiment Nr. 3

mit Panzerhelm und Gasmaske. Regimentsmuſik voraus.
Die ganze W e hinterdrein.m Ha her Tor kommt ein

Die Ereigniſſe überſtürzen ſich.a d e 2etzz abgedankt“ S z W r u uergeſellſchaft.

Und die Lübbener Jäger begrüßen aus der Kolonne
heraus mit lautem Zurufen das gcoeinte Proletariat.

Da wußte ich, daß die Revolution b reits geſiegt hatte.
Und es war faſt überflüſſig, r eine Schar Lübbener

Jäger, die den Anhalter Bahnhof beſetzen ſollten, beim Geweſrruſammenſetzen herumſtehenden Ziviliſten verſicherten,

nie auf Vater und Mutter und Bruder zu ſchießen. eher
auf den, der den Befehl zum Feuern geben würde.

Das ſagten ſie ſo laut, daß in der Nähe ſtehende Offi
ziere dies hören mußten.

Kurze Zeit darauf war kein Offizier mehr zu ſehen.
Wer die Geſchichte der Berliner Revolution einmal

ſchreiben wird, muß auch einen Ehrenbogen der 3. Lübbe-
ner Jäger widmen.

Sie waren es auch, die unter
r Revolutionstag das Wolffſ
etzten.8 An den beiden Eingängen prangten rote Fahnen. Ohne

Ausweis durfte niemand aus noch ein.
Der Direktion gegenüber wurde erklärt, daß das Jnſti-

tut von nun an unter der Zenſur des Berliner Arbeiter
und Soldatenrates ſtehe und alle Nachrichten deſſen Vertreter
vorzulegen ſeien.

Eine halbe Stunde nach der Beſetzung funktionierte der
Betrieb wieder wie vorher.

Nur mit dem Unterſchiede, daß nunmehr eine objektive
Berichterſtattung insb. ſondere über die deutſche Revolution
einſetzte.

Die Revolution hatte geſiegt.
Und mit ihr die Wahrheit.
Nun gab es kein Vertuſchen mehr.

Durch die langen Rohrpoſtleitungen ziſchte und fauchte
die Aluminiumlapſel.

Von der R daktion zum Haupttelegraphenamt, zur
Telephonie, zur Druckerei.

rahtlos gab die neue Regierung den Sieg der deutſchen
Revolution und damit ihren Willen zum baldigen Frieden
kund der ganzen Welt.

Und wohl ſelten haben die Telegraphiſten und die Tele-
phoniſten und die Telefunker von Nau n und Norddeich mit
mehr innerlicher Herzensfreude eine Nachricht in die Welt,
J e geſamte Menſchheit geſandt, als die inhaltſchweren

orte:

ührung von Genoſſen am
elegraphenbureau be

„Die deutſche Revolution auf der ganzen
Linie geſiegt.“

lution bringt ſtufenweiſe Entwicklung, ein langſames aher ſicheres

e c
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h am Moniag, den 6. Rovembetr.
Stadivorordneler Hennig eröffnet die Sißung und bringt

eine lange Reihe Eingaben zur Verleſung. Der Handwerker
iſterverein hat eine Veſchwerde eingereicht, dak in den ſtädti chen

ienſiſtellen Arbeiter und Beamte e bef.nden, für die nicht ge
ond Arbeit vorhanden iſt. Ferner liegt ein Proteſt des
o. und Grundheſitzervereins gegen die Erhöhung der l

enern vor. Eine wer tere Eingabe des Orcheſtervorſtandes des
Stadtiheaterorcheſters ſchildert die Notlage der Orcheſtermitglieder
Und biltet um Gewährung eines Vorſchuſſes von 1000 Mark auf
die zukünftige erwartete Gehaltoregulierung. Herr Hennig er
lärt dazu, daß erſt die Entſcheidung des Magiſtrats abgewartet
werden ſoll. Stv. Knauthe (Unabh, l.) ſtellt dazu den An
irag. die Eingabe als dringlich ſofort zu beſprechen. Die Ab-
ſtimmung ergibt jedoch Ablehnung desſelben. Die Kriegs
beſchädigten, welche eine ermäß gte Straßenbalſ zmonatstarte
Jaben, erſuchen darum, daß ihnen der Zuſchlag für die Fahrten
am Sonntag abend nach 10 Uhr erlaſſen wird. Die Arbeits-
gemeinſchaft der Elternbeiräte für die Volis chulen würſcht daß
von ihnen ein Mitglied in die Schuldeputation zugelaſſen wird.
Der Ortsverein der Buchdrucker erſucht, die Druckauſträge der Soadt
dem Gewerbe in Halle zuzuführen. Alle Eingaben werden den zu
ſtehenden Kommiſſionen überw'eſen

Vor Eintritt in de u r erhält der Ober,düäürgermeiſter Herr Dr. Rive zu einer Erklärung das
Wort:

Während der letzten Woche iſt
gegen den Magiſtrat in der Oeffentlichkeit eine ſchwere

Anklage erhoben
warden. Jn der „Halleſchen Zeitung“ und in den „Hallichen
Nachrichten“ wurde kürzlich folg rer Artikel veröffentlicht,
der vom Facharzt Dr. Blümel unterzeichnet war.

„Wer trägt die Schuld an dem Tode der Säuglinge?“
Jn der Sonnabend Nummer der „Hall. Nachrichten“ teilt

das Säuglings- und Kinderheim Cröllwitz mit, daß dem
Magiſtrat die Ausgabe von 5 Mark für den Tag für einen

t Säugling zuviel geweſen ſei und er daher die Kleinen heraus-
genommen habe aus den Heimen. S.e ſeien dann ſo unzuläng-
lich untergebracht wowen, daß in der Folge ſechs dieſer Kinder
geſtorben ſeien.

Das iſt eine ungeheure Anklage gegen den Magiſtrat. über
die die breite Oeffentlichket aufgerlärt werden muß. Es han-
delt ſich um umgehende Antwort auf ſolgende Fragen:

Hat der Geſamtmag'ſtrat dieſe Anordnung getroffen?
Wenn nicht, welcher Dezernent?
Hat dabei der berufene Fachmann, der Stadt oder Säug-

ſtingsarzt mitgewirkt? Hat er das gutgeheißen, Oder iſt er
übergangen worden? uſw.
Dieſem Artikel ging in der Sonnabendausgabe der Hall. Rach

richten vom 30. Oitober ein anderer Aufſatz voraus, in dem die
außerordentlich ſchwere finanzielle Lage des Säuglings- und
Kinderheims des Bundes zur Erhaltung der deutſchen Volkskraft
geſchildert wird. Weiter heißt es dann noch in dem Aufſatz:

Die beiden Heime hatten bis vor kurzem Kinder. die pon
dem Jugendamt den Hermen zugew eſen waren. Der Magiſtrat
hat es nun abgelehnt, für die pon der Stadt aus in den Heimen
untergebrachten Kiwder die Pflegeloſten zu erhöhen. Verlangt

z waren je Kind 5 Mark für den Tag (ein Liter Milch koſtet
2 Mark!). Jnnerhalb ganz kurzer Zeit hat der Maag ſtrat
21 Kinder aus den Heimen aſſholen laſſen. Und die Folge?
Nach kurzer Zeit ſind ſechs dieſer Kinder verſtorben. Auch die
Unterbringung der übrigen iſt zum Te.! nicht wie ſie ſein ſollte.
Die Stadt Berlin zahlt, wie dabei erwähnt ſei, für eine ganze
Reihe ihrer Säugl.nge in Anſtalten 16 Mark für den Tag, wo
bei es ſich neben kran en auch um nur ſchwächliche Kinder han
delt. Der Durchſchnittspflegeſatz der Anſtalten beträgt heute
12 Mar. Für die Stadt Halle waren 5 Mark zu viel!

Die Helme des Bundes können aber olſ e Zuchuß nicht be
ſtehen. Es ſe. nur darauf hingewieſen, daß z. B. die Beheizung
Kohlen erfordert, die zur Zeit über 20 000 Mark Koſten ver-
urjachen. Dazu kommt die Beſchaffung der Nahrungsmittel,
der Wäſche uſw. Den Heimen des Bundes wurden im ver-
gangenen Jahre von einer Reihe von Spendern Verträge zuge-
wie en. Der Magiſtrat der Stadt hatte 20 000 M. bewill gt.
Bedeutende Mittel erhielten die Heime ferner aus der Schweiz

9 und Amerika. Vor allen Dingen floſſen aus der Schwe z zahl
l reiche Spenden in Geſtalt von Nahrungsmitteln, von Wäſche

uſw. Ohne dieſe ausländiſche Hilfe wäre es unmöglich geweſen.
die He'me bis heute durchzuhalten! Jſt es nicht beſchämend.
daß das Ausland in ſo großem Umfange einſpringen muß? Soll
es nicht zu erreichen ſein, die Heime aus deutſchen Mitteln am
Leben zu erhalten. Sollten die Heime gezwungen werden. ihre
Tätigkeit einzuſtellen, dann würde eine blühende Schweſtern
ſchaft. eine anerkannte Säuglingspflegerinnenſchule zugrunde

hen, und es würde eine große Anzahl von Säuglingen in der
ot ohne Unterkunft ſein
Herr Oberbürgermeiſter Rive führte nun dazu aus: Es iſt

richtig, daß die Stadt Säuglinge, für welche ſie zu ſorgen hatte,
in dem Säuglingsheim in Cröllwitz untergebracht hatte und da-
für einen beſeimmten Pflegeſatz von 50 Mark pro Monat zahlte.
Nachdem der Bund erklärte, daß das Heim mit dieſem Satze nicht
mehr auskommt, haben Verhandlungen über eine Erhöhung ſtatt
gejunden. Eine Verſtänd gung iſt jedoch nicht erzielt worden.
er Oberbürgermeiſter verlieſt dann einzelne Briefe aus der um

ngreichen Korreſpondenz, die zwiſchen der Stadt und dem
nde in dieſer Angelegenheit geführt wurde. Herr Profeſſor

Abderhalden ſchrieb dann, daß die 25 Säuglinge, werd
für die Stadt in dem Säuglingsheime gepflegt wurden, nicht
länger unterhalten werden iönnen, da der Bund für jeden Säug-
ling 100 Mark pro Monat zuſetze. Vom Jugendpflegeamt wurde
daraur veranzaßt, daß 21 Kinder aus dem Säuglingsheim des
ren do und in die Theodor Schmidtſche Stiftung über-

wurden.
Vom Standpunkte der Säuslingspflege aus betrachtet iſt die

derung eines Ppflegeſatzes von 150 Mark keineswegs ungserecht
ertigt, da die Koſten jür alle Unterhaltungsmittel der Säug-
inge enorm geſtiegen ſind. Die Stadt hat aber für ca. 900 Kin-

Der zu ſorgen. Wenn nun für jene 21 Kinder 150 Mark hätten
gezahlt werden müſſen, ſo hätte man dieſelbe Forderung der an
deren Pflegenellen nicht abweiſen können. Dadurch aber wäre
der Stadt eine Belaſtung entſtanden, für die keinerlei Deckung
dafür vorhanden geweſen wäre. Auf den Vorwurf in den frag-
lichen Artileln, daß die Unterbringung der 21 Kinder in derSchmidiſchen Stif. ung eine ſo ſchlechte war, erklärt der Redner

weiter, daß in den Unterbringungsräumen alle Vorbereitungen
in ge undheitlicher Beziehung getroffen worden ſind. Wenn aber
den An prüchen, die an eine modern eingerichtete Säusglingspflege
anſtalt gerichtet werden können nicht Folce geleiſtet wurde, ſo
liegt das an den ver ſchiedenen Umſtänden ſelbſt begründet. e

beſteht, daß 6 Kinder, die in die Schmidlſche Stiftung
rt wurden, ſtarben. Es ſteht aber feſt, daß von den
rten Säucklingen 10 in der Krankenabteilung des CErö
Prlegeheims geweſen ſind, ohne das darüber das
hätte etwas verlauten laſſen. Von den
en Kindern haben bereits 3 in der Cröllwitzer Anſtalt

ne ld iſt nach den genaueſten Feſtſtellungen einem einnen nicht beizumeſſen. Die Shuis liegt auch nicht in der Richt

Uigung e geforderten Pflegeſatzes. Der Redner geht noch
ein, daß im Sommer v. J. der Geſundhei szuſtand unter

Säuglingen ein ſehr ſchlechter war, daß ferner die 6 ver-

e i

worin er ihm mitteilte, daß er

an en ſich renr n d r a Bſein konnte. Herr Overbürgerme er h a.
en, daß in der ganzengprf r 1 Menilihen Äntlage beſchritten v

durch in den Kreiſen ber Einwohnerſchaft eine grohe Beunrudigung

egriſſen habe.erne (Dem.) würde daß das Verhälitnis
wiſchen der S verwaltung und dem Pro ſſor Abderhalden ein

eres werden wöge.9 Gen. W i tie führte aus: Jch würde es ſehr arm
rr Pro eſſor Abderhalden mit dem fraglichen Artikel in Be

Ziehung ſehen würde. Gerade aus den Kreiſen des Verrn Dr.
Diumel wird uns Vertretern der Lineen immer vorgeworſen.
wenn wir den Weg der öffentlichen Kritit deſchreiten. s Mit
gled des vugendamtes habe ch die Räume der midtſchen
Sai tung in Augen ein genommen und mußte an eb.nfalls ſeſtſielen, de die Un erbringung der Kinder im rdälinis
zum Klan.enbauſe viel zu wünſchen übrig ließ. Weiter weiſt
der Redner die Anklagen in den Artileln ſcharf zurück.

Spdtwer ar erenpernede 8 ß n n 4 c atedem
önlich einen Brief von Profeſſor erhalden vabe,r dem UArtitel in den Halliſchen

Rachrichten“ ganz fern ſtehbe.
Alsdann iritt die Stad. verordnetenverſammlung in die feſt

geſetzte Tagesordnung ein, deren erſter Punkt
die Vorſteherwahl

eht.
Der bisherige Stadtverordnetenvorſteher Hennig erklärt,

daß ſich durch die neue Fraltionsbildung eine Neuwahl des Vor
ſitz es hotwendig macht. Die Deutſchdemotraten als ſtärkſte Frad
tion (20 Mandate) Anſpruch auf Beſetzung des Vorſteher
poſtens. Der U. P. rechts (17 Mandate) fällt der ſtellv. Vor
ſtederroſten zu. Vie Deutſchnationalen (13 Mandate) ſtellen den
Schrifnubrer und die U. S. P. lin.s (10 Mandate) den ſtello.
Sa,riftfuhrer. Die Demokraten ſchlagen zum Vorſteber den bis
Terigen Stellvertreter dieſes Poſtens Stv. Keil vor. Von 65
abgegebenen Stimmen entfallen 57 guf ſeinen Ramen, während
g Zeltel unbeſg rieben ſind. Stv. Hennig erhält als Stell
vertreter 64 Stimmen. Stov. Buſſe (D. R.) bleibt als Schrift
föbrer im Amt. Zum Stellvertreter wird Sto. Jllgenſtein
(U. S. P. links) vorge, chlagen, der jedoch von 59 abgegebenen
Stimmen nur 29 erhbält, worauf er erklärt, daß er die Wahl nicht
annimmt. Ta Stiv. Lſierburg für die linke U. S. P.-Fraktion er-
klärt, daß ſie auf Beſetzung des ſrellv. Schriftführerpoſtens ver-
zichtet, wird der bisberige ſtellv. Schriftführer, Gen. Müller, vor
geſchlagen und mit 45 Stimmen gewäbhlt.

Der neue Stadtverordnetenvorſteher Keil übernimmt das
Amt und fährt in der Tagesordnung weiter fort.

Obeeſchleſten in größter Gefahe,

Für das verſtorbene Mitglied des Grundſteuer-Schätzungs-
Ausſäuſſe, Herrn Henſel, wird Stv. Rödig er gewählt. An
Stelle eines weiterhin ausgeſchiedenen Mitgriedes dieſes Aus-
ſchuſſes triut Stv. Henni g.
Der Aagiſtrat hat dem Beſchluſſe der Stadtverordnetenver-
ſamm. ung auf Bildung einer Deputation für das Stadt-
magazin zugeſtimmt und beſchloſſen, dieſelbe aus zwei Magi
ſtratsmitgliedern, funf Stadtverorvneten und zwei Bürgern be-
ſtehen zu laſſen.

Es werden die Stvv. Ritter, Bretſchneider. Schöppe, Jllgen
ſtein und ferner Kaufmann Schmidt in Firma Aßmann und Kauf
mann Otto in Firma Otto dazu gewählt.

Als dritter Punkt der Tagesordnung iſt die Stellungnahme
zurErhöhung des Einkommens für Arbeiter und Hilfsangeſtellte
vor ehen. Berichterſtatter hierfür iſt Sto. Hos (Dem.).

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, daß die ſeſtgeſetzte Teuerungs-
zulace auf 19 wart fur die Woche erhöht, die Kinderzulage auf2,50 Mark für die Woche herabgeſetzt wird daß ferner ſtatt der
zeunprozenticen Gehaltszulage zu 3 vom 1. Auguſt 1920 ab die im
Sch.erspruch des Lalli ä,en Schlichtungsausſchuſſes vom 12. Auguſt
1920 Se ECehaltserhöhungen gezahlt werden unter ent-
ſpreckender Abänderung des GEehal.starifs. Die Mehrausgabe,Wegt ſie aus dem ordent. ichen Etat Dedung fenden muß, beläuft
ſich nunmehr auf 1 159 700 Mark bzw., nach Abzug der in dem
Beſchluſſe vom 29. Oktober d. J. erläuterten 310 000 Mark, auf
349 700, rd. dho Co Mark. Dieſe ſollen unter entſprechender
Aenderung des früheren Beſchluſſes zu a und d gedeckt werden

a) durch eine nachträgliche Erhöhung des Zu-
ſchlags zur Grund- und Gebäudeſteuer um
56 Proz. bzw. 2 Proz. des NRutungswertes, alſo von 436
auf 492 Proz. bzw. ron 128 auf 14 Proz.; Mehrertrag
hiergus 404 000 Mark;

p) durch eine nachträgliche Erhöhung des Zu-
ſchlags zur Gewerbeſteuer um 58 Proz. der ſtaat-
lichen Steuerſätze bzw. 52 Proz. der Sätze der beſonderen
halli ſchen CGewerbeſteuerordnung, alſo von 448 auf 506 Proz.
bzw. von 400 auf 452 Proz. Medrertrag hieraus 385 500
Mark;

zu a und b zuſammen 849 500 Mark.
Der Stadtverordnetenverſammlung wird dieſer Beſchluß mit

dem Ant age überwieſen, zuzuſtimmen,
1. di über die durch den Haushaltsrlan bewilligten Beträge

inaus
für Gehälter, Teuerungs- und Kinderzulagen für die ſtädti-
chen Hilfsangeſtellten 411 700 Mark,

b) für Teuerungs- und Kinderzulagen für die ſtädtiſchen Ar
beiter 748 000 Mark, zuſammen 1 159 700 Mark,

bereitceſtellt werden, jedoch nur unter der ausdrücklichen Be
dingung, daß

2. zugleich für eine ausreichende Deckung dieſer Mehrausgaben
geſorgt wird, und zwar in der Weiſe, daß

a) Erſrarniſſe in Höhe vog rd. 310 000 Mark, die gegenüber
den Woranſchlägen des Hausbaltsplanes bei den Gehältern

nd Löhnen erzielt werden, für die Mehrausgaben zu 1 zur
Verfügung geſtellt werden;

b) die Zuſchläce zu den Grund- und GEebäudeſteuern um 56
Pro ent der ſtaatlichen Sätze 2 Proz. des Nutzungswertes
der Grundſtücle, al o von 436 auf 492 Proz. bzw. von 12auf 144 Proz. erhöht werden mit einem Siehrertraße von

464 000 Mark, und die Zuſchläge zur GEewerbeſteuer um
52 Proz. der Sätze der beſonderen Gemeindeſteuerordnung
bzw. um 58 Proz. der ſtaatlichen Sätze, alſo von 400 auf
452 Proz. bzw. von 448 auf 506 Proz. erhöht werden mit
einem Mehrertrage von 385 500 Mark.

Str. Günther (Unabbh. 1.) erklärt, daß er ſich niemals mit
den vorgeſchlagenen Steuern, welche die Deckung für die, den
Hilfsanceſtellten cewäbrte Zuwendung darſtellen, einverſtanden
erklären iann, da dieſe doch nur wieder auf die Schultern der
breiten Maſſe Tr werden.Stv. Weſchke (Fr. V.) wendet ſich in längeren Ausfüh
rungen ebenfalls gegen die vorgeſchlagenen Steuern.

Bürcermſtr. Seydel: Was Herr Günther bier gefagt dat,
hätte eigentlich in den Reichstag dert nun es waren ganz all

meine wirtſaftligche Erwägungen, in denen un ne Entdung febt. n bier ded len werden o de vie
euern ſallen gelaſſen werden, ſo könnte dieſem Beſchluß der

Magiſtrat nicht beitreten.
Stv. Kürhbs (Unabh. r.): Es i erſtaunlich, daßhier Herr Günther eine rn r traree

gebrochen hat. Meine Freunde von der Gatten
ſich doch freuen, daß nun einmal den Ha die Taſchen

e ſouen, erktärt wird von e Güngedſfn 7 die K dierlür dochdaß durch Annahme der e e dem enni r tie jeder Nee Kobnerbohutg
all iſt. Er gidi dann weiter die Ertlärung ab. daß ſeine Fraution (U S. p. die Magiſtpaioporlage annehmen wird.

Cen. Drr ſie nd: Von leiner Seite ſind Einwände dagegen
erhoben worden, den Arbeitern und ilfsangeſtellten die Zy
jagen zu cewähren. Um ſo mehr iſt zu uern, daß der Mag
ſtrat wiüigung derſelben von der Annahme der vorge
ſchlagenen Steuern abhängig macht. Jm übrigen baben wir hi
mal wieder tie Tatſache zu verzelchnen, daß die Vertreter
äuberſten Linlen im Verein mit der Rechten die Steuern ablehnen,
Die einsige Steuer, die meiner Anſicht nach etwas abwirſt, iſt
die Wextzuwachsſteuer; aber die Veranagung dazu wird noch eine
Weile dauern während jetzt eine ſofortise Dockung notwendig iſt

Stv. Vowißti (U. S. hält e.ne Rede gegen die Beamten
die v de Hi n vorgezogen würden. Er bezeichnet
ſie als Püttel der HerrſchendenDie Debatte über dieſen Punkt der Tagesordnung geht noch
weiter, als die Preſſevertreter ſchon den Saal der vorgerücten Zeit
wegen verlaſſon hatten. Die gegen 8 Uhr erfolgte Abſtimmung er,
bot Annahme der Mag ſtratsvorlage. Damit ſind 'owohl die

Julagen für die Sileangiſtenten und Arbeiter bewilligt, als auch
die Erhöhung der Realſteuern angenommen.

W

Stenerabzug.
Rach z 4 Abſ. 4 der Beſtimmungen vom 21. Mai 10920 überdie h Thehun der Einkommenſteuer durch Atzug vom

Ärbeitslohn für das Rechnungsjahr 1920 hat, wenn eine Seite der
r mit Steuermarten gefüllt iſt, der jeweils lehzte Areitgeber an der dafür leeren Stelle den Geſamtwert der
auf der Seite eingeclebten Marken einzutragen und die Richtig
keit des Eintrags durch Unterſchrift zu beſcheinigen

Der Herr inanzminſſter hat ſich jed
nden ertlärt, daß die Unterſchrift durch

tempel erſetzt werden kann.
ie zeitweilig ungenugende Belieferung der Poſtanſtalten mit

Steuermarien hat zur Folge gehabt, daß Arbeitgeber nicht rechteitig ihrer Verpflichtung aus e 4 Äbſ. 1 der Beſtimmungen über
ie vorläufige Erhe e der Einkommenſteuer durch Abzug von

Ärbeitslohn für das Rechnungsjahr 1920 vom 21. Mai 1920 nach
kommen konnten.Um die Unzuträglichkeiten zu vermeiden, die daraus ent
ſtehen, daß Arbeitgeber den austretenden Arbeitnehmern nicht die
Steuerkarte mit den ordnungsmäßig entwerteten Steuermarken
übergeben können, n der Reichsfinanzminiſter angeordnet, daß
die Arbeitgeber in Fällen dieſer Art den von dem ohn der Ar-
beitnehmer einbehaltenen Betrag in bar an die für den Arbeit-
nehmer einbehaltenen Betrag in Halle (Saale) an die ſtädti-

Steuerkaſſe als Hitfsfinanztaſſe unter Angabe des Wohn
itzes des neuer am 1. April 1920 und gegebenenfalls
unter Angabe des Steuerzeichens n kann.ges die Sieuerhebeſtelle des Arbeitgebers nicht ſelbſt auch

die für den Arbeitnehmer zuſtändige iſt, hat ſie den von dem An
ie zuſtändige Finanzkaſſe bezw.

damit einver-
amen oder Firmen-

beitgeber abgelieferten Betrag an
Steuerhebeſtelle weiterzuleiten.

Der Arbeitgeber hat dem Arbeitnehmer auf Verlangen eine
Beſcheinigung zu erteilen, aus der der Betrag, der abgeführt
worden iſt, der Jeitpunkt der Abführung, die Kaſſe, an die ab.
lüdrt worden ſſt, und der Zeitraum, für den die abgelieferten

eträge einhehalien worden ſind hervorgeht.
Die Beſche giging kann mit der nach z 14 der Beſtimmungen

vom 21. Mai 1920 verbunden werden, die dem Arbeitnehmer äufen Verlangen monatlich oder bei Beendigung des Arbeitsver
hältniſſes über den gusgezahlten Lohn und den einbehaltenen Vve
trag auszuſtellen iſt.

Die Berufskrankheiten der Arbeiter
Bekanntlich werden die aus den Berufskrankheitn ent

ſtandenen Todesfälle nicht als Unfälle im Sinne des Geſetzes an
r weshalb die Hinterbliebenen keinerlei Rente leziehen.

n vielen Berufen führen jene Krankheiten, die ihre Ur,achen
in der Eſgentümlichkeit des Berufs, der Arbeit mit ſchädlichen und
giftigen Sto,fen, der Art des Arbeitsplatzes uſw. haben, zu jrühem
Siechzum und zeitigem Tode der dort Tätigen. Allgemein bekannt
ſind die Bleierkraniungen der Buchdrucker, der frühe Kräfte
verfall der Bergleute und Schwerarbeiter, ſowie dieſchleichenden Verg ftungserſcheinungen in der chemiſchen In
duſtrie und aller mit deren Artikeln beſchäftigen Arbeiter.

Jn einem Vortrage des Landesgewerbearztes M dizinalrats
Dr. Koelſch (München), den der Verband der Maler auf einer
Lackiererronſerenz hat halten und jetzt drucken laſſen, w iſt i
ſtatiſtiſch die Gefährlichleit der Bleierkrankungen nach, wobei die
Bleirohrarbeiter an erſter, Schriftgießer an zweiter un Mal
an dritter Stelle ſo hen. Er bemerkt, daß alle unter erheblichen
Blutveränderungen leiden, die zu langwierigen Krantkheiten,
Siechtum und früherem Tod führen.

Wirtſame Vorbeugungs- Maßnahmen werden
noch lakze cuf ſich warten laſſe n, ſo daß viele Tau,ende Frauek
und Kinder in er ſtändigen Gefahr ſchwenen. den Gatten und
V rer in der beſten Mannesahren als den Krnäh er zu verlieren
und in die bitterſte Not zu kommen. Iſt die großere Todesgefaht
in den einzelnen V rufen vorläufig noch nicht abzuwenden, ſo be
ſteht doch die Möglichkeit, wenigſtens für die Familie das
Schlimmſte zu verhüten und ſie nicht nech dem Tode des Er
nährers dem Hunger und Elend und ihren Begleiterſcheinungen

zu überlaſſen. tGegenwärtig iſt das einzige wirkſame Vorbeugungsmittel eine
Lebensverſicherung, b i der ſich der Arbeiter nicht in privatkapi-
taliſtiſche Hände degibt, ſondern alle Vorteile einer werklichen
Volk sverſicherung für ſich ausnutzen kann. Das iſt die
Volksfürſerge.
Zugszu ammenſteß. Vei dem geſtrigen ſtarken Nebel ſind aut
im Eiſenbahnbetrieb wieder mehrere Zuſammenſtöße erſolgt, o
auch in unſerem Bezirk. So fuhr der fahrplanmäßig um 8.59 Ubr
hier eintref,ente Güterzug 0803, von Weisen els kommend, an
Block Ab. w. Thüringen an der Leipziger Chauſſee dem ausſahren
den Güterzug 6370, der 8.54 Uhr Halle verläßt und nach Nord
hauſen geht, in die Flanke. Die Schuldfracçe iſt noch nicht ein
wandfrei feſtgeſtellt. Anſcheinend hat der Lokomotivfübrer ven
6803 bei dem ſtarlen Nebel und den, bei dieſem Wetter ſehr ſtar
ken Abdampf der Maſchine, das Signal überſehen. Der Ma eriab
ſchaden iſt bedeutend und es ſind leider auch Verletzungen des

ahrperſonals ſeſtgeſtellt, die von einem an der Unfallſtelle vor
beifahrenden Auto ſofort nach dem Vergmannstroſt gebracht wur
den. Nachdem das Unglück geſchehen, ſind ſofort an allen e
fährdeten Stellen Poſten mit Knallſignalen ausgeſtellt worden
und müſſen wir die Frage aufſtellen: Warum konnte das ni
vorher ſchon geſchehen? Aber da waren keine Leute da. Es iſt
dies eine alte Forderung des Lokomotivperſonals und ſollte nach
den Verordnungen längſt eingeführt ſein. Dank der preußiſchen
Bureaulratie geſchah es aber erſt, nachdem das Kind in den
Brunnen gefallen war. Es iſt dies eine Wahrnehmung, die man
in unferer bureaulratiſchen Verwaltung oſt machen kann.

Jm Monat Oktober wurden nommen: 31 Perſonen wegenchweren Diebſtahls, 52 T Dietitorie 11 weg,
lerei, 27 wegen Betrugs, 10 wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung, 2 wegen Sittli alte vergehen 28 weibliche

erſonen wegen Umhertreibens, 9 ſtecbrieflich verfolgte Perſonen

en en Straft werDiebſtahls 114, w einfachen D t hie en en
70, wegen Untzeigen erſtattet. ma 40 und wegen rverle ung 63

ceeeaeeeeee6 und in die ierocken dLaſthore Wäſche entwendet winn. Die Vueſührung der Pierhet
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e nrift Prüfer Söhne i ägt. AErmittelung der Tüler ſind ö ne
Vom Autse tödlich Aherfahren. Geſtern nachmittag wurde ein

detorateur beim rſchreiten der Roilſtraße zwiſchen Leopold.
d Friedenſtraße von einem Kraftfahrzeug erfaßt und UÜberfahren.v r Jufande wurde er mittels Krankenwagen nach

I Klinik gebracht, cuf dem Wege nach dort verſtarh er jedoch

Frida fataltrorde des imperialiſtiſchen Kaiſerdeutſchlands,
n dieſes clementaren Ereigniſſes

Volksſeele aufgerührt, als man di ſes
nannte und manches Bangen und

ein im Herzen u Wunſ
e

Gemeinſchaften wurden die einzigen St

Unſere nüchſte Auſgade.
Als in den Rovembextagen 1918 die Stichflammen ver]

tadt zu Stadt, über unſer Land 7ften, fiel d r Wider
is in die entlegenſten

en tieſſten Grund wurde die
reignis „Revolution“

offen, mancher ber ar
i große Maſſen

amen Handeln ammen. Dieſe
ten und voran-

rebenden Faterg im Sturm und Drang dieſer Periode.ie ſich mehr und mehr ausbr. itende Klarheit ließ bald

inkel der Provinz. Vis in

er B völkerung zu gemein

Rauh in Helmsdorſ. Als am 6. d. Mis, gegen 6R ach-Umfang und Art der großen Bewegung deullich erkennen.eitag ie Frau des rer n da t bei Wie ie Növpemberfunken von 1918 atte nur h v
jäus ihrem Hauſe wt ürzten ihr nner ger uswirkungen waren r in phyſiſchor Art. Einen Herzſhiagn i r wer r pur drannie die Lohe der Revolution. Jhrem ſehrenden
nuDnmen waren, unter Bedrohung mil Schie rande folgte die Oede. Dem Proletariat brachte dieſes

len wurden ei
imeter

dalten h Geſt
grk und zwei Uhren u gPibet vl. eft d t innen in Goldſchrift die Widmung

l ihrem t rndi. Die eine Uhr iſt eine ſilberne Arm-
zanduhr mit itu a bernem Federarm i za leleuchte

nili
und r und bihr e nurrbart und vermebeiden

roß, dunkles Haar,ug feldgraue Jacke, Mütze und vermeintlich lange Stiefel der
weite iſt ungefähr 1,76 bis e Meter groß, hatte auch feldgraueHae und trug einen Hut. r kleinere Mann, der das Wort ge
ührt hat, ſpricht gut deutſch doch verrät die Eprache den len
uch der andere ſoll eine Pole ſein. Wer re zur Sache

machen kann, wird gebeten, ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer
zo oder 37, zu melden.

Fundbureau. Jn der Zeit vom 16. bis 81. Oktober ſind J
ehende Gegenſtände als geſunden hier abgegeben worden: Meh-
tere Geldtäſchchen mit Jnhalt, 1 goldener Klemmer, 1 goldene
Uhrkette, mehrere Kpadeßanzüge und Leibchen, 1 Damenhut und

errenhut, 10 t 1 grünſeſdener Regen chirm, amenuhr mithin i weiber der r ge ehe taſche, 1 grauer
WVollhand chud, mehrere äferbunde, 1 a on mit Kette,
1 Sturmlaterne. 1 Hausſchlüſſel, 1 Hundertmarkſchein. Die unbekannten Eigentümer der ezeichneten genſtände werden auſge-
fordert, ihre Rechte ngerqai 6 Monaten im Polizeiverwaltungs-
bureau, Dreyhauptſtraße 4, Zimmer 100, geltend zu machen. Die
gicht zurückgeforderten Gegenſtände werden an die Armenverwal-
tung oder an den Finder abgegeben werden.

Aus dem Zaoologiſchen Garten. Die Hirſchziegenanti-
lope, eine Bewohnerin Vorderindiens, iſt wohl mit die elegan-
teſte und n unter all ihren Verwandten. Jhr ganzer Körper-
bau, ihre Bewegungen ſind anziehend und graziös. Die Be
wegungen an d. m in unſerem Zoo vorhandenen Bock ſind in dem
roßen Gehege gut zu beobachten. Es macht einen wunderbaren
indruck wenn man das Tier gehen und laufen ſieht, und wenn

es ſich mit allen Vieren zugleich hoch emporſchnellt. M den
weiten Gefilden ihrer Heimat kann dieſe Antilope ihre ſchmw llen
und gewandten Bewegungen wohl gebrauchen, um ſich vor ihren

ihlre.chen Feinden zu ſchüßen. Un er Bock kam als ſunges Tier
n den Garten und zeigte noch ſeine Vgzrditrkung, ein hübſches

Glbrot mit weißer Unterſeite. Jm Altar färbt ſich das Kleid
dunkler, und gevade jetzt kann man dieſe Umfärbung gut beobach-
ten. Am Kopf. an der Bruſt und an den Seiten beginnt der Vod
ſich bereits eine dunkle Färbung zuzulegen. Jntereſſant iſt auch
die Form ſeines Gehörns, das gerade ohne eine Biegung von der
Stirn nach hinten geht. Dieſe Waffe wird ſpießartig zum Stoßen
binutzt im Gegenſatz zu anders geformten Gehörnen, die zum
Reißen, Rammen oder Schlagen verwandt werden.

Provinzialmuſeum, Sonntag, den 14. Rovember, 4 und 6 Uhr
gachmittags: Vortrag und Jahreslaufſriel „Jahreswende und
freier Einlaßkarten von Mittwoch, den 3. November ab,bis 1 Uhr vormittags, beim Hauswart des Muſeums (Eingans
Richard-Wagner-Straße). Eintritt frei.

Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 722 Uhr geht Mozarts
Oper „Die Chiitführung aus dem Serail“ in Szene. Mittwoch

langt die Tragilomöd.e umma ſummarum“ von Hermann
eſſer, dem Verfaſſer des berannten Romans „Die Stunde des

Martin Jochner“ zur Erſtaufführung. Donnerstag wird die
Operette „Der fidele Bauer“ gegeben, Freit „Die Braut von
Meſſing“, Sonnabend „Der Waffenſchmied“, Sonntag nachmittag
Vollsvorſtellung „Der Biberpelz“, Sonndag abend Hoffmanns
Erzählungen“, phantaſtiſch-romantiſche Oper von Offenbach.

Bruno Heydrichs Konſervatorium brachte wie man uns
ſhreibt, in der 209. Muſikaufführung wertvolle Werke von Gluck,
Mozart, Beethoven, Schubert. Schumann, Mendelsſohn, Franz,
Vienrtemps, P otti, Chopin, Wagner und zwei neue Lieder „Der
Hirt“ und „Wiegenlied“ von Ernſt Kramer. die melodiſch und har-
moöniſch, ſowie in der kontrapunktiſchen Führung als beachtens-
werte Erſtlings- Werke anzu'prechen ſind. Der Beifall zahlreicher
IJrtereſſenten, der nach allen Rummern ge'pendet wurde, ſteigerte
ſich nach den hervorſtehenden Leſſtungen. Jn die Begleilung
teilten ſich Direktor Hevdrich und ſein Schüler Ernſt Kramer
Die 210. Muſikaufführung findet am Dienstag, den 9. Nov. im
Saale des Konſervatoriums ſtatt und beginnt ſchon um G Uhr.
Der Vortragsabend iſt ein Uebungsabend für Schüler aller Klaſſen.
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An die ortsvereine des Unterdezitks 1

Galle Saalkreis Delitzſch Bitterfeld.)
Am Sonntag, den 14. Rovember 1920, vorm. 10 UAhr,

findet in Bitterfeld eine Unterbezirkskonferenz ſtatt.
Tagesordnung:

L. Bericht über den Stand der Organiſation.
Referent Genoſſe Flücht und Kunzemann.

2. Bericht über die Preſſe, Referent Gen. Ga
3. Wahl des Vorſtandes. t
4. Wahl der Preßkommiſſion.
5. Wahl eines Mitgliedes für den BVezirksausſchuß.
6. Aufſtellung von Kandidaten für den Landtag.
7. Verſchiedenes.

Dieſe Konferenz, welche laut Statut vor der Bezirkskonferenz
ſtattſind.n muß, iſt wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
don allen Ortsvercinen zu beſchicken. Die Delegation muß
gach Möglichkeit auf Rechnung der Ortsvereine gehen.

Der Vorſtand. J. A.: Flücht.

An unſere Verichterſtattcr.
Wir ditten dringend, da alle für die Redaktion beſtimmten

Zuſchriſten aur mit Tinte geſchrieben werden. Die Schrift
ſeter lehnen es aunmehr rundweg ab, mit Bleiſtift oder

rbe,

Syſtem in die
Verwüſtung und weitgehendſte Zerſtörung auf wirtſchaft

alt d euer keine Läuterung, denn es blieb ohne inneren Gehalt.
em Zerſtörungsvorgange, durch den das alldutſch preußiſche

uft flog, folgte, was jeder Exploſion folgt;

lichem, wie kulturellem und moraliſchem Gebiet.
Die große, über unſerem Geſchick laſtende, Tragik iſt eben,

daß das Novemberfeuer nicht läuterte, ſondern zehrte.

An die Ortzvereine des Vezrlz.

Der Bildungsausſchuß in Halle beabſichtigt in denMonaten November und Dezember bis kurz W Weihnachten

Lichtbildervorträge
im ganzen Bezirk zu veranſtalten. Wir ſchlagen vor, an einemTag ſtets 2 Worträge halten zu laſſ.n. Rachnitlag einen

Märchenvortrag für Kinder.
abends einen

Lehrvortrag für Erwachſene.
Die Ortsvereine, die gewillt ſind, eine ſolche Veranſtaltunzu trefſen, mögen ſich an den Gen. H. Haupt, Halle, Burgſtr. i

wenden. Notwendig für die Abhaltung eines Vortrages iſt,
daß elektriſcher Strom vorhanden iſt. Der Preis für beide
Vorträge wird ſich vorausſichtlich auf 100 bis 180 Mark
belaufen, je nach der Entfernung und ob Uebernachten
notwendig iſt.

Jm Anſchluß hieran laſſen wir ein

Verzeichnis der Vorträge
folgen:
1. Eine Wanderung durch den Harz, 85 Bilder.
2. Die Abſtammungslehre und ihre Peweiſe, 39 vVilder.
3. Ein Ausflug ins Weltall, 60 BVilder.
4. Der Mond, 54 Vilder.
5. Die Sonne, 65 Bilder.
6. Die Eiszeit in unſerer Heimat, 47 Vilder.
7. Wie Gebirge entſt hen und vergehen, 43 Bilder.
8. Der Menſch der älteren Steinz it, 22 BVilder.
9. Der Menſch der neueren Steinzeit und der Bronzezeit,

31 BVilder.
10. Erzeugung und Verwendung des Leuchtgaſes, 76 Bilder.
11. Der Steinkohlenbergbau, 49 Vilder.
12. geſt. Geſpinſte und Gewebe, 60 BVilder.
J nen i Bleicherei und Appretur, 35 BVilder.

Die orzellanfabrikation, 56 Bilder.
15. Die lasfabrikation, 80 Vilder.

Für Kinder.
Unfere ſchönſten Märchen, Sagen und Kinderbilder.
Die Ortsvereine mögen ſofort die gewünſchten Vorträge

angeben, wenn ſie ſich an den Genoſſen Haupt wenden.
Wir bitten von dieſer gebotenen Gelegenheit reichlich Ge
brauch machen zu wollen.

Der Vildungsausſchuß der S. P. D.
Halle, Große Brauhausſtraße 17.

ehe
Die noch jetzt vorhandene Gemeinſchaft des nur hoffenden

und harrenden arbeitenden Volkes muß ſich umwandeln in
die Gemeinſchaft des ſtrebenden und ſeine Geſchichte ſchon
weit vorausſehenden, ſich ſeiner wirklichen Bedeutung voll
und ganz bewußten Proletarigts. Wir ſelbſt wollen die
neue Flamme der wirklichen Revolution entfach n. Dieſe
lamme iſt unſichtbar, aber diſto heißer müſſen wir ſie fühlen.

Jnfolge des Zufammenbruches der politiſchen Vorherrſchaft
der Bourgeoiſe wurden gewaltige Kräſte frei, die aus fin-
ſterſten Kerk rn ans Licht ſtiegen und plötzlich zu den Faktoren
des Proletariats zählten. Gl ich Fallſtricken mußten ſie jedoch
über dem Proletariat laſten, wenn dasſelbe es nicht verſtand,
das Chaos ihrer, ſich oft widerſtrebenden, Tendenzen zu einer
brauchbaren Ordnung umzuformen. as konnte den ſchon
genannten Gemeinſchaften der nur Hoffenden jedoch nie ge-
lingen!

Damitiſtder deutſchen Sozialdemokratie
die Richtung gewieſen. Hier hat ſie eine
ihrer dringendſten Aufgaben zu erfüllen.Schließen wir die Arme zu einem alles umaſſenden a
Denn die rſueg dieſer geſtellten Aufgabe bedeutet die Er-
oberung der Schlüſſelſtellung zu unſerem Endziele. Des-
halb müſſen unſere Genoſſen und Genoſſinnen überall, und
zu jeder Stunde, ſg als Vorantreiber der wirklichen Revo-
iution fühlen, als Feuerpri ſter der die Welt durch lühen-
den und durchläuternden ſozialen Revolution. Schließt
die Reihen. Seid Gliederinder Kettedieſeshiſtoriſchnotwendigen Ganzen! Jeder muß, in
ſich abgeſchioſſen, eine individuelle Einh it des Handelns
bilden, welche dann, ſich millionenſach übertragend, von Glied
zu Glied dehnend, die zur Erringung dieſes Zielts notwen-
dige Wucht der Einheitlichkeit der ganzen Kette ergeben
müß. Jeder einzelne Kämpfer muß aber dr5 eine in ſich
abgeſchloſſene Einheit der Tat bilden. Unſere Loſung keißt:bede ſtehe an ſeinem Platze und fülle
dieſen aus!So müſſen wir dann die Frage aufwerfen: Wo iſt der
Platz unſerer Genoſſen aus der Provinz in
dieſer Kette der Handelnden? Die Antwort iſt
nicht ſchwer, denn ſie bezeichnet gleichzeitig die Lücke, welche

nſere Kampffront gerade in der Provinz aufweiſt. Dieſe
Lücke heißt: Fehlende Aufklärung! Rirgendwo iſt es not
wendiger, das Licht der wirklichen Erkenntnis der Dinge in

en, als in die mannig-
Tintenſtift geſchriedenes Mannſtript zu ſetzen, well ſo ſich dadurH
die Augen verderhen.

ro rege hineinzukel der cinzelnen Propinzen. Sel&8 e ian men heleteizedbe der alten Regimes do

dieſem
es Hand anzulegen und die
unverbrauchten proletgriſchen

ſo könnt ihr wirll

Je iſt aber von ſonderbarer Art. Wir

man dort oft noch ſehr wenig verſpürt. Der heiße Akem ver
ber uns gekommenen Kamplte e und die fürchterlichen
uckungen, welche unſeren z kskörper durchbebten, ſind an

unkt ſehr oft ſpurlos vorülbergegangen. Hier giltLücke unſerer Front mit ſehen

i kräften zu füllen.
ofort zur Tat, denn nuret

edolution ſeinWerkzeuge der

Schafft UAufklärung!

Genoſſen,

Eröffnet ben unerbittlichſten Kampf gegen die reaktionäre,
vollsperdummende Kreisblatt- und bürgerliche Provinpreſſe.
Die Enthüllungen aus den
reaktionären

igt,in daß ch e ſe
Plänen der geheimen, rechts-

onterrevolutionsorganiſationen haben ge-
die ſtärkſte St der gegenrevolu-ionären M Tauſende ſolcher S. en träufeln

ſagte das Gift der reaktionären Hydra in die Volks
ſeele. Die
mit dieſen willfährigen
vergiftet! Hier muß ein
Kampf muß ſich mit aller Macht gegen

feinſten Kanäle zum Herzen des Volkes hat man
nſtrumenten ſchon jahrzehntelang
amm aufgerichtet werden. Unſer

ieſe Pr ſſe richten.
Kein Proletarier iſt heute wirklich noch dazu gezwungen,dieſe unſcheinbaren, aber deſto heimtückigeren Giſtſorigen in

feinem Hauſe zu dulden.
Dieſe heute noch ſo feſt auf dem n wer

ernen wir es unſeren Volksgenoſſen gleichfalls, wie dieſe
Kette aufzuſchließen iſt. Sagen wir es immer und immer
wieder:

Der erſte Schritt u Befreiung des Proletariats kannnur die Vefreiung der breiten Jurt ſe von der Seuche

der reaktionären bürgerlichen Provinz- und Kreisblatt-
preſſe ſein!

a iſt die erſte entſcheidende Aufgabe für unſere Genoſſen
n der Provinz.

Kämpft dieſen Kampf mit der Waffe der
eigenen PreſſeAuch hier muß der Sieg endlich einmal unſer ſein.
Denn mit uns geht die man und das ewige Menſchen

re

Sammkung für die notleidenden Bewohner des ſächſiſchen
E. zgebirges,

Der in Dresden-A. taätige Hilfsausſchuß für das ſächſiſche
Erzgebirge (Geſchäſtsſielle: Landesabteilung der Reichszentrale
für Heimatdiei ſt Dresden-A., Schloß) kann mit der erfreulichen
Unterſtützung zahlreicher in- und ausländiſcher Morzſchenfreunde
auf eine ſegensreiche Tätigleit zurückbl.cken. Nachdem er vor kur
zem wiederum die Summe von 138 090 Mk. durch die Amtshaupt-
mannſchaften als Verteilungsſtellen den Notleidenden insbe ondere
für die Zwecke der Säuglingspflege zugeführt hat, hatte die Samm
lung die Ge,amthöhe von 300 000 Mt. erre cht. Hierpon ſind 108 020
Mart zum Ankauf von preiswerten Bekleidungsgegenſtänden ins-
be ondere für Kinder verwendet worden. Außerdem gelangten
große Poſten Lebensmittel als Spenden gus dem Ausland zur Ver-
teilung. Den Spendern herzlichſten Dank! Die Not iſt aber
immer noch ſehr groß. Der Hilfsausſchuß wendet ſich darum
wiederum an die Oeffentlichkeit mit der Bitte: Helft ſie lindern
Geldſpenden werden auch fernerhin an das Bankhaus Gebr. Arn
hold, Dresden-A., Waiſenhausſtraße erbeten. Jede, aber auch die
tleinſte Gabe iſt willkommen

Ammendorf. 700-Jahrfeier der Geſchichte Ammen-
dorf s. Die älteſte helannte Urkunde über Ammendorf datiert
vom 9. November 1220. Der Pacdern Szdig Albert beſtätigt darin den Kauf der Ammendorfer Waſſermühle durg Zu
Glauchaer Georgs-Nonnenkloſter von dem Ritter Otto von Eilen
burg. Wenn die Zeiten jetzt nicht zu ernſt wären, ſo würde wohl
die er Eintritt Ammendorfs in die Geſchichte vor 700 Jahren
durch ein Heimatſeſt geſeiert worden ſein. Merkwürdigerweiſe
ſpricht dieſe erſte Ammendorfer Uriunde ſchon von einem

ge,ungen werden ſellen, daß der Ort durch ſeine Induſtrie zu der
reſpetzablen Größe von jetzt 12 000 Seelen anwach en ſollte.

S. P. D. Ueber das Thema „Was geht in Deutſchland vor ſprach
am vergangenen Sonntag in e Verſammlung Reichs
tagsabgeoreneter Krüger- Merſeburg. Jn 1eſtündigem Vortrag
zeichnete Redner ein ebenſo ausführliches wie ſachl ches Bild über
unſere innere politiſche Lage, wobei er ſich ſcharf gegen die Zer-
ſplitterungspolitik der Radikalen wandte und ihnen an Hand
wahrhe. tsgetreuer Berichte über Sowjet-Rußland nachwies, daß
der von ihnen eingeſchlagene Weg weder zum Kommunismus
noch zum Sozialismus führe. Mit der r zu tatkräf
tiger Mitarbeit durch Beitritt zur Alten Soz. Partei, deren Ziel
der Sozial smus und deren Weg die Demokratie iſt, beendete Gen,
Krüger ſeinen mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag. Da

mit einem kurzen Werberuf für Partei uad Parteipreſſe ſowie
einem Dank an den Referenten die leider etwas mäßig beſuchte
Ver'ammlung.

Weihenfels. Vom Magiſtrat.
am 29. Oktober wurde beſchloſſen, die Vertilgung der Ratten in
der Stadt ſofort energiſch zu betreiben und von jedem Grund

trag zu dieſem Zwecke zu erheben. Die Bedürfnisfrage bei dem
Antrage des Gaſtwirts Alfred Meinhold, Leipziger Straße 83,
auf Erteilung der Schankerlaubnis wurde bejaht. Als Geſchäfts
führer des Volksl auſes ſoll Herr Bureauvorſtebher Merdcel in
Tichornewitz bei Bitterfeld gewählt werden. Einer Satzung für
das Arbeiterſekretariat wurde zugeſtimmt.

rrmanns Gartenweiſen wir nochmals auf die heute abend in
ſeleſeertag dem

e

ſtattfindende Mitgliederverſammlung. Da die
ndenken des 9. Rovember gilt, halten wir es

mertkſam machen und zu derſelben mitbringen.

Zörbig. Geſchäftsſtunden des Gerichts.
gerichts auf vormittags 9 bis 12 Uhr feſtgeſetzt. Dieſe Anordnung,

zulommen, umicht eine unverhältnismäßige Erwerbse.nbuße entſtände. Für

ſtond weniger fühlbar, weil Rechtsauskunftsſtellen und Arbe lter
ſeiretariate die Lücke ausfüllten. An kleinen Orten war das Volk

Vorgeſetzten eintrug. Dieſe Erfahrung mußte auch unſer CEeno
Schröter machen, der die von hier aus tag über nach Bitterfe
fahraaden Grubenarbe ter ahends nach 6

ie Jnanſpkö en. was ſonſt infolge der mangelhaften Zugverbindung aufder Strecke Zörbig Bitterfeld gar a war. Se

werbebetriebe gleichſam, als ob ihm gleich an der Wiege hätte

Schkeudig. Oeffentliche Volksver ſammlung der

Jn der Macgiſtratsſitzum

ſtückseigentümer im Umrauſverſahren einen en ſprechenden Bei

Weißenſels. Revolutionsfeier. An dieſer Stelle vem

machtdaß alle Genoſſinnen und Genoſſen e nen. e Genoſſenlen auch Freunde unſerer Sache auf dieſe Verſammlung

Jahren ſind hier die Sprechſtunden in der Geſchäftsſtelle des Amts-

die übrigens auch anderwärts beſteht an den meiſten preußiſchen
Gerichten ſogar nur von 10 bis 12 hat wie ſo manches bei der
rückſtänd' gen Juſtiz die Revolution überdauert. Nirgends iſt bis
her unſeres Wiſſens der Verſuch gemacht worden der Bevölkerung
durch eine anderweite Feſtſetzung der Sprechſtunden entgegen

daß den Rechtsſuchenden durch den Gang aufs Gericht

die weritätige Bevölkerung der Großſtädte machte ſich dieſer Uedel.

ein Diskuſſion nicht einſetzte, ſchloß der Vorſitzende, Gen. Wagner.

dagegen einz g auf das Entgegenkommen der Juſtizbeamten ange
wie en. das ja vom Sekretär al wärts zweifellos in der Regel vor
handen war, aber den Beamten ſelbſt oft die Mißbilligung ihrer

yt und Sonntags in
zu heſtellen pflegte, um zu verhindern. daß ſie durch

nahme des Gerichts einen vollen Schichtlohn ein

verſtändlich deſchah dies das ſolle eigentlich teiner Erwähnang
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bedürfen ſeitens es Genoſſen Schröter ohne beſondere Ent
aierra für ſeine Mühe. Auch die vorge'etzte Behäxde konnte

tieſen Verdacht nicht haben und hatte ihn nicht, denn ſie deutete
ihn nicht einmal an, Aber, wie beze.chnend für den Geiſt unſeres
Richtertums, man wünſchte es „oben“ trokßdem nicht! Einen
kleinen Erfolg hat Gen. Schröter aber doch zu verzeſchnen: Es iſt
ihm nach vieler Mühe gelungen, daß jeden Mittwoch abend von
6 bis 7 Uhr eine Sprechſtunde e, gerichtet iſt. mit deren Abhaltung
er ſelbſt amtlich beauftragt wurde, natürlich nicht ohne die be-
liebte Einſchränkung „auf Widerruf“!

Zörbig. Schöffenwahl. Der bei dem hieſigen Amts
gericht turzlich zweds Auswahl der Schöffen und Geſchworenen
für 1921 zuſammengetretene Ausſchuß, beſtehend aus dem Richter,
einem Landratsvertreter und ſieben vom Kreistage gewählten
Vertrauensmännern, wählte zu Schöffen bei dem Amtsgericht in
Zörbig Pantoffelmacher Karl Karbaum, Lagerhal:er Franz Eckert,
Handelsmann Otto Voigt, Schneidermeiſter Albert Baumgarte,
ſämtlich von hier, Rentmeiſter Richard Elze (Oſtrau) und Hand-
ardeiter Max Zogbaum (Löberitz); zu Hilfsſchöfſen Lohgerber
Albert Schlurick. Fuhrwerksbeſitzer und Landwirt Wilhelm Otte-
mann, Weber Hermann Stösel und Tiſchler Walter Ziegler, jämt-
lich von hier. Zum Geſchworenen beim Landgericht Halle wurde
unter anderem unſer Genoſſe Werkmeiſter Otto Denkewitz (Rodig-
kau) gewählt.

Wolfen. Harte Strafe. Ein Arbeiter der Anilinfabrilk,
der beim Verlaſſen der Fabrik die Ausweismarke nicht in den
Abhſtempelungsapparat höneinſteckte, um ſich ſo Lohnvorteile ver
ſchaffen zu können, wurde von der Strafkammer zu Halle wegen
ſchwerer Urkundenfälſchung und verſuchten Betruges zu vier
Monaten Gefängnis verurteilt.

Wittenberg. Mitgliederverſammlung. Am Frei-tag, den 5. Novembetr, Jand im Parteilokal bei Muth eine or-
dentliche Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt, zu der auch Gäſte er-
er waren. Nach Eröffnung durch den Vorſitzenden Genoſſen

inter und Verleſung und Annahme des Protokolls der vorigen
Sitzung wurde der Beſchluß der vorigen Verſammlung, den 9. No-
vember feſtlich zu begehen, noch einmal beſonders dem Vergnü-
gungsausſchuß in Erinnerung gebracht. Der 9. November wird
alſo von der hieſigen Ortsgruppe der S. P. D. durch einen Feſt-

richt des Gen. Wiegand über den Parteltag in Kaſſel. Er ent
ledigte ſich dieſer Aufgabe mit großem Geſchich, ſo daß er den Bei
fall reichlich erntete. Nach leb Debatte.in welcher beſonders die Agrar-, Wohnungs- und Schulpolitik er
örtert wurde und dem Schlußwort des Referenten wurde die Ver
ammlung, welche alle vollauf befriedigt hatte, um 11 Uhr ge-
chloſſen.

UArtern. Ein ſchwerer Raubmord. Ein auf dem Gute
in Heygendorf beſchäft.gter Berliner Arbeiter wollte geſtern nach
Hauſe jahren, um ſein Kindern etwas Rahrungsmittel und Ge. d
zu bringen. Zu dieſem Zwecdle hatte er verſchiedene Lebensmittel
eingekauft und wanderte in Begleitung zwe. er Mitarbeiter we
man jagt, Polen zum Bahnhof nach Artern. Unterwegs wurde
er überſallen, der Hals mit einer Garbbenſchlinge abge chnürt und
dann mit einem Meſſer bis auf den Halswirbel durchgeſchnitten,
Die Mörder verbargen den Ermordeten im Scheidegraben unter
der Brücke und deckten den Toten m.t Steinen zu, wo er geſtern
mittag gefunden wurde. Die Lebensmittel und das Geld. einige
hundert Mark, waren geraubt. Die Polizei iſt in fieberhafter
Tätigteit, um die Mörder zu ermitteln.

Worbis. Räuberiſcher Ueberfall. Jn Ecklingerode
wurde der Landwort Windam nachts in ſeiner Wohnung von Räu-
bern überfallen und bewußtlos geſchlagen. Die Räuber durch
ſuchten das Bett und fanden eine größere Geldſumme. Bei dem
Landwirt wohnte deſſen Schweſter, die ebenfalls mißhandelt wurde,
aber entlam. Von den Verbrechern fehlt jede Spur

Vermiſchtes.

Schon wieder „S. M.“
Die „Deut'ſche Forſtzeitung“ ſchreibt: „Bei der am 1. Oktober

d. J. ſtatigeſundenen Beerdigung des Oberſchloßlaſtellans J. Roll-
fing, welcher lange Jahre hindurch Leibjäger bei Wilhelm von
Hohenzollern geweſen war, ließ Wilhelm, der Deſerteur, nebſt
ſeiner Frau durch einen Major (etwa Major bei der Reichs-
wehr?) einen prächtigen Kranz mit den kaiſerlichen Jni-
tia len auf der grünen Seidenſchleiſe am Sarge niederlegen.

abend im Muthſchen Saale gefeiert, zu welchem auch Gäſte will-
kommen ſind. Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildete der Be-

Während zu Wilbelms Zeiten die Kränze, welche mit roten Schlei-
ſen ver ehen, am Grabe der Märzgefallenen, niederlegt wurden,

vorher von der Polizet verſtümmelt worden ſind, aſien
dieſem Kranze nichts dergleichen und konnte er ungchindert
ieren. Jedenfalls hätte die grüne Schleife mit den kaiſertihe
nitialen auch der Schere der r r Gerqjetzt vor zwei Jahren hätte ſolcher Kranz nicht niedergelegt werdten Ter deu ſche Wie ſchläft eben wieder, was ja n

jeher ſeine Lieblingsbeſchäſtigung geweſen iſt.“

„Seidene Unterröcke
Wir können beruhigi ſein. Un ere bürgerlichen Reichsminiſtez

arbeiten, nachdem ſie inzwiſchen wohl alle w eder vom Uclaud
zurückgekehrt ſind, fieberhaft zum Beſten des „Volkes“. Sie haben
es wahrheftig nicht leicht, denn es gilt ſehr ernſte Fragen zu
löſen. Hier ein Beiſpiel. Das „Croſſener Tageblalt“ meldet:

„Seidene Unterröcke ken Luxus! Das Reichsminiſteriun
der Finanzen, das auf Luxusſteuern ſo erpicht iſt daß leder,

ebundene Bücher, Ehrenbürgerbriefe uſw. unter die'en Begriffſie verneint den Luxuscharakter ſeidener Damenunterröcke. da

ie als Gegenſtände der Oberbekleidung anzuſehen Ken
iſt nun an den Trägerinnen ſolcher Koſtbarkerten, die uffaſſung
des M.nſteriums zu rechtfertigen.“

Es war allerdings gfür die Herren Miniſter offenbar ſehn
ſchwer. die Frage zu löſen, wo die Oberkleidung der Damen auf
hört und die Unterkleidung beg unt. Die Damen, die ſich heute
wo die arbeitende Bevölkerung kaum in der Lage iſt. ſich da
Nötigſte zum Leben zu beſchaffen, ſeidene Unterröcke kauſen könn
werden voller Dankbarkeit dieſe Entſcheidung begrüßen. Ja ja,
in den Miniſter. en ſitzen heute nur „Kavaliere“,

e

Vereins Anzeiger.
Jede unter dieſer Rubrik erſcheinende Bekannimachung koſtet pro Zeile
20 Pfg. Unter Vereinsanmieiger ſollen alle Veröffentlichungen aus dem

Vereins eben, auch Tod wanzeigen, gebracht werden.

n ſt Mitgliederverſammlung der S. P. V. der am0 w I. November d. Js., abends 8 Uhr. ſtanfindenden Mu
gricderverſammlung wird der Gen. Dietrich -Falkenberg einen
Berig,t über den Parteitag in Kaſſel geben. Es iſt deshalb uncte
läßlich. daß jedes einzelne Parteimitgl.ed erſcheint. Sorgt jür pünkt-

lichen Bejuch. Der Vorſtand.

Amtlhe Belunntmoqungen für Hulle 0. d. 6. )5

Bekanntmachung.
Bankier Ernſt Haghengier-Stiftung.

Herr Bankier Ernſt Haaßengier hat der Stadtgemeinde am
19. April 1901 eine Stiftung von 25 000 Mk. und am 15. Juni
1820 weitere 15 000 Mk. zuſammen 40 000 Mk. überwieſen zur

S Lehrlingen, die ſich dem kauf-männiſchen Beruf widmen oder ſich darauf vorbereiten wollen.
Die nächſte Verteilung der Zinſen findet am 22. Dezember d. Js.,
dem Geburtstage des Stifters, ſtatt.

Wir haben für dieſes Jahr 15 Anteile zu je 75 Mk. zu ver
geben. Nach der Satzung für die Stiftung werden verliehen:

1. Sechs Anteile von 75 Mk. gutempfohlenen bedürftigen
jungen Mädchen, die ſich durch den Beſuch der hieſigen Handels-
und Gewerbeſchule und zwar der höheren Handels bezw. der öf-
fentlichen Handelsſchule, Abt. 1 und 2, für den kaufmänniſchen Be-
ruf vorbereiten; ſie müſſen bereits e Monate die Handelsſchule
mit gutem Erfolg beſuchen und der Beihilfe dringend bedürfen.

2. Reun Anteile von je 75 Mk. jungen Leuten männlichen Ge-
chlechts und zwar vier Anteile jungen Leuten, die ſich als 7

üringe dem Bantkgeſchäft gewidmet und ſich dafür die Reife

e Weſfenfei r
9. Buttermarke.

Von Montag früh ab ſindet in den Verkaufsſtellen
Krauſe, Prüſe, Hoſſack und Petold gegen Abgaſe der
9. Buttermarke Verkauf von Jnlanddutier ſtatt. Auf jede
Marke werden

50 Graum zum Preiſe von Mark 1.50
verabfo'gt.

Warkenablieferung, Donnerstag, den 11. November 1920.

Verlauf von waſſerdichten Umhängen

Die schönsten

lllster
Rarlanu, Sohlöpfer
Paſeiots Joppen

Anzüge Hosen

Klaſſe 2a der höheren Lehranſtalten Berechtigung zum früheren
einjahrigen freiwilligen Militärdienſt) oder das Zeugnis der
a der 1. Klaſſe einer anerkannten Mittelſchule erworben

aben,
und fünf Anteile jungen Leuten, die ſich als Lehrling anderen

kaufmänniſchen Geſchäften gewidmet haben, deren Umfang aber
mindeſtens ſo groß ſein mußß, daß die Jnhaber der Geſchäfte im
Handelsregiſter eingetragen ſtehen.

Bei der Verteilung werden nur ſolche Bewerber berückſichtigt,
die mindeſtens drei Monate hier in der Lehre ſind und über
5 Jahre in Halle wohnen. Die Verteilung erfolgt durch ein Kura-
torium, das ſich aus dem Stadtſchulrat als Vorſißenden, der Schul-
vorſteherin der ſtädtiſchen Handels- und Gewerbeſchule für Mad-
chen, dem Direktor der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule und dem
Vorſitzenden des kaufmänniſchen Vereins e. V. zuſammenſetzt.

Bewerber und Vewerberinnen werden aufgefordert, ihre Ge
ſuche nebſt kurzem Lebenslauf und amtlich beglaubigter Abſchrift
ihres letzten Zeugniſſes der Fortbildungs- bezw. Handelsſchule bis
zum 20. November 1920 an den Magiſtrat, Schulverwaltung, ein
zureichen. Bewerber, die keine Fortbildungsſchule beſuchen, haben
das letzte Schulzeugnis beizufügen.

Aus dem Lebenslauf muß erſichtlich ſein, ſeit wann Bewerber
oder Vewerberin in Halle wohnt, und bei welcher Firma die Be-

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der verfallenden, bei dem unterzeichneten

Leihamt im Monat Juli, Auguſt und September 19tg
verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
von 14 081 bis 17 886 tragen und über welche die Pfandſcheine in
rotem Druck ausgeſtellt ſind, wird

Mittwoch, den 8. Dezember d. Js., und an den darauf
folgenden Tagen im Aurtionslokal des Leihhauſes, an der
Marienkirche Nr. 4, ſtattfinden und beginnt, vorausgeſetzt, daß
eine genügende Anzahl von Käufern anweſend iſt, um 9 Uhr
vormittags.

Es kommen Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und Silber.
Gegenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel uſw., ferner Betten, Leib-
und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtück
und verſchiedene andere Sachen zum Verkauf.

Einlöſfungen und Erneuerungen verfallener Pfän.
der finden nur bis zum 7. Dezember 1920 ſtatt, worauf das
beteiligte Publikum beſonders aufmerkſam gemacht wird.

Halle, den 10. November.ſchäftigung erfolgt.
Halle, den 5. November 1920.

ehacktes usw. Pfd. M. 8.00
Knaeiuſt 350 ler u lebe wart
Brähwurst m 8.50 Sülzo

in erstkxlassiger Qualität.

Verkaufsstellen:

Der Magiſtrat.

c empfenlen: m
Rossfleiseh ouledew Hrn ger. Schinken Pſd M. 0.00

t. Böhlert Co.
Erste Hall. Schlachtpferde-Verwertungs-Geselischait m. b. H.

Das Leihamt der Stadt Halle a. S,

r rT den 10. Nov. Apollo -eah
Ang. 7 Ende Uhr Nur noch 3 Tagev 6500 Ersteuſſlührung: Die große Opereitenneuhei

v v 300 Summa zumnmannn. u Fall in Herwehn
Donnersteg: Donnerstag, d. 11. Rov.

auf vielſ. o gex:
Schwarzwaldmädel.

mit Fanny Köbe
in der Titelrolle

Vorverkauf 9 5-6.

Der Üüdele Bauer.

e tieydrich-
Konservatorium

gäte

Gütchenstr. 20

veranlaßt werden.

(Reichsware) gegen Vezugsſchein.
Für die minderbemittelte hieſige Bevölkerung liegen bei

den Firmen Gottheil und Krauſe zuſammen 150 Stück
waſſerd chte Umhänge bereit.

Dieſelben werden vom Mentag. den 8. ds. Mts. ab
gegen Bezugsſchein zum Preiſe von 65. M. pro Stück

Die Bezuasſcheine werden in den genanmen Beichäften

lage der Brotkarte abgeſtemreit. Alsdann kann die Ab
holung bei dem Verkäufer erfolgen.

Als minderbemitten werden alle diejenigen Einweohrer
en deren Jahreseinkommen weniger als 15000 Mk

eträgt.
Die Herren Geſchäfteinhaber weiſen wir bei

Meine Schaufenster
zeigen die neuesten
Moadell- u. billigstent

Preise.
Julius

Hawmmergchlan,

Gr. Ulrichstr. 36

Kdeilenannt

e eilten Waren in der nächſten
inng kommen. Nach Einganeiner noch in Ausſicht ſtehenden Zuteruung wird das Weitere

Weißenfels. den J. Rovember 1920.
Der Magiſtrat.

Bei Störungen u. Stockangen der Blutzirku
lation gebrauchen Sie ſoſort ſ.eis die jen vielen t
Jahren erprodien echten Menſtruationstropfen

„Frebar““, extraſtarz.
Erhöhte, deichleunigte Wirkſamkeit durch Doppel
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Fredar Pulver
oder FrebarTee. Erhäliich in allen qröheren Aro- Aufvehen erregende Kege
theken. Drogerien und einſchlägigen Geſchäften. Haupt 5
depois: Adler Apotheke, Geiſtſtr. 15; Sanitas im Deutschen Reichstage
Dewot., Leipzigerſir. 11; E. Keryſcher, Leipz geiſtr. vom 28. Oktober ds. J. ist
Cde Poſtſtiraßer; C. Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41. nach dem stenographisch.

Waltsgott Nachf. Gr. Uirichſtraße 30. Wortlaut als Broschüre
rer er See 46/47. Fritz Speer, zum Preise von 30 P. g

roße Ulrichſiroße Generaiveriteh: 33 Bei Postbezug gegen Ein-
sendung von 49 Plg.

durch die
kachdandlz. der Folkegtimme

PHARMACOPIA, Berlin C. 29, Wallßraße 26.

Gr. Ulrichstraue 7
zu beziehen.

öolhudFürſtental
S obert Franzſtr. 10.

ſtark radium alt. Schmiedebg-
Moor- u. medi iniſchen Bader-

Dringmaſchinen

und etzt neueWalzen ein

J uroße KollenGeldschein-e Hlocettnapien
in pa. Leder 7ihn i empliehlt rum Preise von

n. emenn 1,10 u. 1,40 MK.
Leder war. »Spez. algeſch. Buchhandlung der

e o kostimme Otlo Sparmann, nebenWelhala. Fe inſpr. 4.

Böhlert, Glaucheerstr. 75,
Axthelm, Reilstr. 23,
Holland, Torstr. 43,

K. Hohndort, Ammenüäork, Hohestr. T.

Müller. Pfännerhöhe
Ackermann, Wollstr. 14.
Strömer, Kl. Sandberg 14,

wr
Kautskv und Schönlank. Grundsätze und For-

derungen der Sozioldemok, atie
Felden: Kirche, Religion und Sozialdemokratie 1.80
schulz: Soziagle mokratie und Schule
Wir Volksschullehrer und die Sozialdemokratie 0,60
Beamtenschaft und Socralgemokratue
frauenstimmen u den Zeitragen
Die Frauen und der polttische Kampf 0,75
Stampfer Religion ist Privatsache

Verfassung, Arbeiterklasse und Sozialismus 7,80
u. Wertschafiswerden 480

und was well der Sozialismus

Bernste. n. Wirtschaftswese
r rCase al

e Was St 6980 9

Verlag der Volksstimme, Gr. Ulrichstr. 27.

9456890

0,60

0,75

2

0.20 95
275

1,45

3,60

Abzahlung
Zahlungs weise

wird nach Wunsch
der Köuler einge-

Ulster
eaul

richtet

erte It
Unterricht i. all. Fäch.
für Musik, Theater,

und Lehrberuf.
7

kelne pfirzichmarmelade

Awhoenmarme alle

Plaumenmarmelade

Umbeermarmelade

Awlelmarmelade

Ubschwarwelate

Belbeclaud.-Narmel.

Stacheldeer-Harme.

Weissenfelser
Harmeladenfabrnt

Ladenverkaufk:
üdenstrasse 27.

Planinos,
Nußbaum u. ſchwarz, aus un
allerbeſtem Material empfieh
ku billigen Preuen

Albert Hoftmann,
Am Riebeckplatz.

lore lindens

Sozialer Roman von
Lydie Ruchland.,

Ein Buch, welches gerade in
den jetzigen Tagen der Be
wequng jür und gegen den
Mutter ſchaſts zwang von ſozial
po itiſchem Wert iſt.

eſchrieben jür Menichen, die

ein Herz ſür Liebe. Ge
rechtigkeit und Menjſchlichkeit

gewahrt haden.
Preis Mk. 6. und 20

Buchhändlers Aunichlag.

Buchnandlung
Volksstimme,

Große Ulrichſtraße

„Patenter 35
Fischer, F alle Züdſtr. 62

3 aJ EierS

n

wen

7

S

Paul

Sommer
lehprgerrh. 14

t. u. l. Stock.

Schlafzimmer

V S

e
i

W

W
W

7 J

Pfg. 4

Z. S Keinr Ersata.e

Trocken- Et, aus frischen Tiern bereitet, wird
durch Zusatz von Wasser in nen Vrzustend
zurück eführt als Rühr-El zum Backen usw.
Sofort verwenobar. 25 gr 150 Fig.

F. M. Krause
in allen Filialen.

Schränke, Vertikos,
Tische, Stühle, Bett-
stelien, HMatratzen,

Sofas
j. Stoff u. Plüsc*
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